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4 Amtliches. 
Berlin, 28. Juni. Se. K. H. der Pri 2 
guet des Königs, Allergnädigſt geruht: Do direktor der ſchönen | 

Roy te im K. Belgiichen Miniſterium des Innern! ( erg zu Brüſſel, den 
Adler Orden zweiter Klaſſe, dem Forſt! Mueller zu Lübben 
Dr gem. Konjal Stolte zu Neapel den Rothen A. erden dritter Klaſſe mit 
11 chleife, ſo wie dem Attache bei der Generaldk jon der ſchönen Künſte 
belgiſchen Miniſterium des Innern, van Souſt de Borkenfeldt zu 
Brüfie, und den Malern G. Güffens und J. Swerts zu Antwerpen den 
Reiden Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; auch dem Grafen v. Golt+ 
in zu Breill, im Kreiſe Geilenkirchen, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm 


wi 


en, im Namen Sr. 
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das Wiener Kabinet auf dem Wege wäre, den preußiſchen Forde⸗ 
rungen in Betreff der Oberleitung der Bundestruppen in weſentli⸗ 
chen Punkten entgegenzukommen und ſeine Zugeſtändniſſe nicht 
von unerfüllbaren Bedingungen abhängig zu machen. Dies geht 
ſchon aus einer Inſtruktion des Grafen Rechberg an den Grafen 


derli 5 : i äfident 4 1 l 
, (mireifen fe untenmit, find aber nicht ganz Diele 
kurdſchen Ehrenkreuzes erſter Klaſſe, und dem e von Za. Anſicht; d. Red.), welche in den heute angekommenen Wiener Blät⸗ 
wei ebendafelbit. zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtl. Ihwargburg- tern zu leſen iſt. Inzwiſchen ſoll ſogar, wie ich aus guter Quelle 


en Ehrenkreuzes zweiter Klaſſe zu ertheilen. 5 
Der durchlauchtigſte Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Prinz Karl 
Din Preußen, Königliche Hoheit, haben den nachgenannten Ehrenrittern des 
Kane n Dem Oberſtlieutenant a. D., erbliches! killed des Herrenhauſes, 
— Adolf Chriſtian Grafen v. Hardenberg auf Neunan bei Münche 
Fila dem Oberlandesgerichterath a. D. Mitglied des Herrenhauses, Leopold 
Een. v. Rothkirch und Trach auf Bärsdorf, Kreis Goldberg ⸗Haynau, dem 
ibtruchſeß der Kurmark 1 Heinrich Moritz Albrecht v. Graeveniß 
Ale weg bei Zörbig, Kreis Bitterfeld, dem Nittergutsbeliper Karl Adolph 
5 Sehen, v. Hertefeld auf Liebenberg, Kreis Templin, dem Landrath 
Ka Kreiſes Torgau, K. bayriſchen Major a. D. und Kämmerer Maximilian 
8 rl Kurt Klemenz Grafen v. Seydewig auf Pülswerda, Kreis Torgau, dem 
au dforftmeiiter im Finanzminiſterjum, Hilmar v. Schönfeldt zu Berlin, dem 
ſtenmerherrn, Erb-Land⸗Marſchall im Herzogthum Schleſien und Landesälte⸗ 
h en, erbliches Mitglied des Herrenhauſes, Erdmann Karl Gottlob Gra⸗ 
— 5 Sandretzty Sandraſchütz, auf Langenbielau. Kreis Reſchenbach, 
— Kr 
Aan 


erfahre, die Verſtändigung ſchon zu beſtimmteren Ergebniſſen ge⸗ 
langt ſein. Dennoch ſind die Angaben, daß bereits Feſtſtellungen 
über das Kommando des Bundesheeres vereinbart ſeien, und daß 


der „Times“), keineswegs begründet. Es finden zur Zeit keine Mi⸗ 
litärkonferenzen in Baden ftatt, und die Reiſe des Kriegsminiſters 
dahin ſteht nicht mit ſolchen Verhandlungen im Zuſammenhange, 
ſondern iſt ganz einfach durch die laufenden Geſchäfte unſeres 
Kriegsdepartements zu erklären. — Napoleon hat in Baden-Baden 
ſich gelegentlich dahin ausgeſprochen, daß er bereit wäre, ſeine 
friedlichen Anſichten thatſächlich durch Verminderung ſeines Heeres 
und ähnliche Maaßnahmen zu bethätigen, wenn er auf gleiches 
Entgegenkommen von Seiten Preußens Ausſicht hätte. Einſtwei⸗ 
len hat er, wie aus Paris berichtet wird, Befehl gegeben, die bisher 
an den Oſtgrenzen Frankreichs angeordneten Truppenkonzentratio⸗ 
nen aufzulöjen. 


(Berlin, 27. Juni. [Vom Hofe; Perjonalien] 
In letzter Zeit haben der König und die Königin auf den Spazier⸗ 
fahrten oft in dem reizend gelegenen Luſtſchloſſe Lindſtaedt, von 
Sansſouci etwa / Stunden entfernt, verweilt. Das Schloß, zu 


en. Lieut. und Kommand. der 12. Div. Louis v. Mutius, dem Landrath 
eiſes Preuß, Holland, N Frhrn. v. Schrötter, auf Angnitten, Kr. 
„Holland, dem Miniſterreſid. zu Rio de Janeiro und Rittmeiſter a. D., 
7 Bernhard Max Frhrn. v. Meuſebach, dem Rittergutsbeſ. Adolph Frhrn. 
Bü edeiſchwingh⸗ Plettenberg, auf Haus Sandfort, Kreis Lüdinghauſen, dem 
4 ſtl. Schwarzb. — Oberſtallmeiſter und Chef des Hofmarſchall⸗ 
Mats, Theodor Herrmann v. Wurmb, zu Sondershauſen, dem k. k. öſtreich. 
Sid a. D. u. Kämmerer Alfred Grafen v. Degenfeld⸗Schonburg, auf Schloß 

ach bei Geislingen, im Königr. Württemberg, dem Oberreg. Rath und Abth. 
Na taten bei der Regierung in Poſen, Georg Karl Wilhelm Frhrn. von 

ünchhauſen, dem Landrath des Kreiſes 8 Friedrich Wilhelm 


. Kröcher dem Legatlonsrath Paul Otto Werner v. d. ulenburg, auf Ram⸗ Ini 9 9 “ 
ſtedt bei 7 Be 1 . „welchem der König etwa ein Jahr vor ſeiner betrübenden Krank⸗ 
t bei Kolbitz, Kreis Wolmirſtedt, dem Oberſt⸗ Lieutenant und Kom heit den Grundſtein gelegt hat, iſt exit im vorigen Jahre vollendet 


adeur des Garde Küraſſier- Regiments, Albert Freiherrn v. Rheinbaben, 
dem Mafot d. D. und Kammerherrn Emanuel Burggrafen und Grafen zu Dohna 
Pie zanthen, Kreis Preußiſch Holland, dem Rittmeiſter a. D. und Rittergutß- 
h v. Oldenburg, auf Beisleiden, Kreis Preußiſch Eylau, dem Ne 
en Werner v. Selchow, zu Frankfürt a. O., dem Landſchaft 


worden. — Heute Abend iſt der Prinz Karl mit ſeinen beiden Ad⸗ 
jutanten, dem Major v. Witzleben und dem Hauptmann Mieſitſcheck 
v. V Ir \ ge * abet i er: i 
x N . f — were 

u Baden n ſeinen zu nehmen. Der Pri 
a, brecht, welcher Morgen nach Wildbad abreiſt, verabſchiedete 
heute bei den hohen Herrſchaften in Potsdam u dinirte mit ſei⸗ 
nen beiden Kindern im ee weit bis jetzt beſtimmt, 
kehren die Prinzen und Prinzeſſinnen Mitte Juli ſämmtlich aus 
den Bädern hierher zurück; ſpäteſtens am 17. Juli will die Kaiſe⸗ 
in Mutter auf 1 ouei eintreffen, und um dieſelbe Zeit 
immen auch die Königin von Bayern, die Mecklenburger Herr⸗ 
0 en, der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
die Prinzeſſin Eliſabeth! Aae bei Rhein und andere un⸗ 
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ü 
wen: ee der N . ng 
tet Zeitung. 


7, Juni Abends. Die Turiner 
meldet, daß der franzöſiſche 
e Geſchäftsträger daſelbſt mit dem 
letzten Montag zweimal konferirt hätten. 
ein Günſtling Garibaldi's, hat Lafarina, 
Schutze Cavour's um das Konſeilpräſidium 
Zikariat auf Sicilien ſich beworben hatte, 


erm Königshauſe verwandte fürſtliche Perſonen zur Feier des Ster⸗ 
e 5 hochſelig önigin Louiſe an den Hof. Behauptet 
wird, daß auch der Kaiſer Alexander nach Berlin kommen, zuvor 
aber mit dem ⸗Regenten und anderen regierenden Fürſten 
eine Zufammentimft in Wildbad haben werde. — Der Fürſt von 
Hohenzollern wird in etwa 14 Tagen hier erwartet; Saen d 
befinde derſelbe in Sigmaringen, wo er einige Bauten aus⸗ 
führen läßt. Aufs Neue taucht das Gerücht auf, daß der Fürſt nur 
noch bis zum Herbſt in Berlin bleiben werde. — Der Kriegsmini⸗ 
fter v. Roon iſt heute Abend nach Baden-Baden abgereiſt und wird 
einige Tage daſelbſt bleiben. Der Miniſter v. Schleinitz iſt eben⸗ 
falls nach dort, und wie mir heute mitgetheilt worden iſt, weiß man 
noch gar nicht, wann er hierher zurückkehrt. Der Minifter des In⸗ 
nern, Graf v. Schwerin, iſt von ſeinem Gute Rogaez hier wieder 
eingetroffen, wird aber ſchon in nächſter Woche feine Badereiſe an- 
treten. — Der ruſſiſche Militärbevollmächtigte, General Graf Adler⸗ 
berg, der vor einigen Monaten mit ſeiner Gemahlin nach dem 
Orient abreiſte und längere Zeit in Jeruſalem ſich niedergelaſſen 
hatte, iſt auf der Rückreiſe über Wien in Köfling bei feiner Schwe⸗ 
ſter, der Gräfin Lerchenfeld, eingetroffen, wo er einige Tage verwei⸗ 
len und alsdann im Laufe der nächſten Woche mit ſeiner Gemah⸗ 
lin hierher zurückkebren wird. Während der Dauer des Sommers 
will der Graf ſeinen Aufenthalt inPotsdam nehmen. 


Berlin, 26. Juni. [Preußiſche Di en in 
Italien; das Aer nn 
fahrenheute, daß GrafPerponcher vielleichtingolge erhaltener Weiſung, 
vorläufig noch nicht auf ſeinen Poſten nach Neapel abgeht. Graf Ca⸗ 
nitz macht unterdeſſen von Rom aus zeitweiſe Abſtecher nach Nea⸗ 
pel. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß die Berichte, welche der 
General v. Wildenbruch ſeiner Zeit aus Italien hierher abſtattete, 
| nicht bloß mit denjenigen des Herrn v. Reumont, ſondern auch mit 
ne . . 3 denen des Grafen Canig im Widerſpruch ſtanden, und daß Herr 
gen aß 35 v. Wildenbruch mit der ihm eigenthümlichen Schärfe der Beobach⸗ 
dem i tung alle Ereigniſſe vor und ſeit der Annexion angedeutet hat. — 
U 


woch, 27. Juni. er hier einge: 
Jen aus Neapel beftätigen die Nachricht, daß 
N enſtitution und eine Allianz mit Pie: 
t. Spinelli ſoll mit Bildung eines 
n, in welchem Martino das Bor: 
nen ſoll. Sicilien ſolle einen 


reußen. AD B 
den; die Unterhan 
und Deitreid; fra ! 
ER: en.] Seit eini ku a ; 


dätten, fein Miniftertum 11 80 aſſer 5 Hr. v. Bethmann⸗Hollweg hält redlich Wort. An dem in Ausficht 


geln den Nee b geſtellten Unterrichtsgeſetze wird rüſtig gearbeitet, und es iſt alle 
e der Reue 1 Hoffnung vorhanden, daß dies wichtige Geſetz ſchon im Laufe 


der nächſten Seſſion dem Landtage wird vorgelegt werden können. 


** en. Pen 21 Aſſig 1 | 1 m - . 
er — un 8 “u a ſich höchſtens ] — Herr Dapples, der ſchweizer Abgeſandte, iſt, wie ſich vorherſehen 
N hen Anſpielun en hervorgewagt ließ, unbefriedigt aus Petersburg hierher zurückgekehrt und hat be⸗ 

3 reits Berlin verlaffen, um in Bern Bericht zu erftatten. Hätte die 


e werden do den Blättern ausgebeutet, welche 
aft daraus machen, den Hader zwiſchen den neuen 


Bi v 
Sunbeögenojle, iz von Neuem anzufachen, und verdienen ins Werk gefegt und beſſer durchgeführt haben. 


Deftrei einen Militärbevollmächligten zu militäriſchen Konferen⸗ 
zen in Baden abgeſandt habe (ſo meldet auch eine Wiener Depeſche 


= 8 eilun g 


Kai. F 44 ID 2° 
Ar | Apiffenichaftlicen: Bildung volle Sicherheit gewinnen 


Schweiz geſchulte Diplomaten gehabt, fie würde ihre Sache beſſer 


149. 


JInſerate 

(1 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßtg 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


„Berlin, 27. Juni. [Handels 

reich; der Stader Zoll; prolektirte Lekegnpbenkan⸗ 
ferenz. In den internationalen Beziehungen Ne 6 lische 
Staaten giebt ſich ganz unzweideutig der Wunſch ui 5 
durch Verträge neue Verbindungen einzugehen und die . 
gen Intereſſen durch Ausgleichung feſter aneinander en enſeiti⸗ 
alte und veraltete Schranken hingegegen, welche dem fiene 
kehr hindernd im 1 85 ſtehen, zu beſeitigen. Wir waren in 85 
Lage, zuerſt unſere Leſer über die von Seiten Frankreichs . e 
Schritte zum Abſchluſſe eines Handelsvertrags mit Deutſchland zu 
informiren und werden binnen Kurzem Näheres hierüber mitteilen 


können. Wir glauben heute eine bedeutende Reduktion des Zollta⸗ 


rifs, welche in einem der Nachbarſtaaten bevorſteht, anfündi 
dürfen, wollen aber gleich hinzufügen, daß wir 10 von Rußland 
ſprechen. Außerdem erfahren wir von unſerem Korreſpon⸗ 
denten in Hannover, daß der Nee Vertrag wegen 
des Stader Zolles bis zum 14. November d. J. verlängert worden 
iſt. Gleichzeitig ſoll das engliſche Kabinet einen auf die Ablöjung 
dieſes Zolles bezüglichen Vorſchlag gemacht haben, wonach die Ge⸗ 
ſammtablöſungsſumme auf 3 Millionen Thaler feftgejegt werden 
ſoll, wovon 1 Million von England, 1 Million von Hamburg und 
die dritte Million von den übrigen Betheiligten zu zahlen ſein 
würde. Wir haben nicht erfahren, ob unter den Betheiligten auch 
diejenigen Staaten, welche durch keinen Vertrag zur Entrichtung 
des Zolles verpflichtet, begriffen ſind. — Es lag Anfangs in der Ab⸗ 
ſicht der holändiſchen Regierung, die Mitglieder des deutſch⸗ſtrei⸗ 
chiſchen Telegraphenvereins zu einer Generalkonferenz einzuladen, 
welche im Aüguſt in Haag zuſammentreten ſollte; es handelte fi 
jo hieß es, um neue Reduktionen im Tarife u. |. w. Dieſe Ab icht 
ſcheint aufgegeben zu ſein, nachdem mehrere Mitglieder die Noth⸗ 
wendigkeit der Konferenz in Zweifel gezogen hatten. iQ 
— [Der Unterricht in den Diviſionsſchulen ! 
Nachdem durch die Kabinets⸗Ordre vom 6. Februar d. J. für die k 
Div iſionsſchulen ein abgekürzter Lehrkurſus von 4 — 6 Monaten 
angeorgnet iſt, hat der Generalinſpektor des Militärerziehungs⸗ 
und Bildungsweſens, v. Peucker, bald nach dieſem Erlaß den Di- 
rektoren die Anweiſung ertheilt, dafür zu ſorgen, daß der kürzere 
Bildungsprozeß nicht durch die oberflächliche Behandlung einer 
mechanischen Abrichtungsr ethode, ſondern durch eine zweckmäßig 
ung Dev Leh ſto ö 


ware = 


Beſchra. rde. Di 


9 der kriegs⸗ 
ſpäter mit Leichtigkeit ihre Studien weiter fortſetzen . Für 
die in formaler und kriegswiſſenſchaftlichrr Bildung bereits weiter 
Vorgeſchritten iſt die Bildung von Parallelklaſſen angeordnet, und 
die Erwartung ausgeſprochen, daß hier auch die Ueberwältigun 
des vollſtändigen Stoffs in 4 Monaten gelingen werde. Um 1 
bei dem Unterricht der übrigen Diviſionsſchüler die nothwendige 
Uebereinſtimmung in der Beſchränkung des Umfanges der Lehrob⸗ 
1 zu erzielen, ſind vom General v. Peucker detaillirte Anweiſun⸗ 

en erfolgt, welche unter Hintenanſetzung des rein theoretiſchen und 
hiſtoriſchen Stoffs beſonders die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit auf 
das richten, was der Subalternoffizier im Kriegsdienſte gründlich 
wiſſen muß. Dahin gehören beſonders die Gefechtsverhältniſſe der 
3 Waffen unter allen Terrainverhältniſſen, die Märſche, die Marſch⸗ 
ſicherbeit, die Marſchgefechte, die Bivouaks, der Vorpoſtendienſt, 
der kleine Krieg. Mit beſonderer Sorgfalt ſoll die Konſtruktion 
und Handhabung der Handfeuerwaffe, das Sägen, der Entfer- 
nungen, die Anfertigung, Aufbewahrung und der Transport der 
Taſchenmunition, der Bau von Feldbefeſtigungen u. ſ. w behandelt 
werden. Eindringlich wird vor jeder theorekiſchen Weilſchweifi Pr 
keit gewarnt, und eine lebendige, auf das Weſen der Sache gende 
tete Behandlung des Stoffes anempfohlen. Bei diefer durchaus 
praktiſchen und das Weſen des militäriſchen Geiſtes erfaſſenden 
Anordnung iſt es nicht zu bezweifeln, daß die in nächſter 5 in 
die Armee eintretenden Offiziere vollkommen kriegstüchtig vor⸗ und 
durchgebildet ſind. (Sp. 3.) 

— [Warnung für Auswanderer] Die „Pr. gu“ 
ſchreibt: Durch eine Verordnung des Handelsminiſters vom 3 
November v. J. find bekanntlich ſaͤmmtliche Konzeſſionen für Agen⸗ 
turen zur Beförderung von Auswanderen nach Braſilien zurückge⸗ 
zogen worden. Die Agenten ſcheinen deſſenungeachtet ihr Geſchäft 
fortzuſetzen, indem man Mittel und Wege findet, die armen ver⸗ 
blendeten und durch Verſprechungen aller Art für die Auswande⸗ 
rung gewonnenen Meunſchen nach Hamburg zu locken, und dort erſt 
natürlich ſchon zu ſpät, ſie über die Bedingungen der Auswande⸗ 
rung aufklärt. Um ſie recht ſicher zu machen und feftzubalten läßt 
man die armen Arbeiter noch eine kleine Summe gewiſſetmaß 
als Kaution vor der Abreiſe nach Hamburg einſenden und wi 5 
ſie ſo, um nicht das Geld im Stich zu laſſen, die Reiſe nach Ingt 
burg zu unternehmen und allen Mahnungen und Warnun Ham 
taubes Ohr entgegenzuſezen. Diefer Tage ging wieder ei 1 5 A 
port folder Unglücklichen von hier nach Hamburg ab, u 1 fh dort 
nach Süd⸗Braſilien einzuſchiffen. Sie kamen aus det Ge — von 
97 er ici Kork Abreise bereits Heine Summen 

amburg eingeſchickt, ohne die Bedin „unte 
denen ihre Ueberſiedelung erfolgen Toll, und din Be 
cle in die gene dong ten vote Den FA lo (> und 
e von Agenten 1 ie geri . 
rantie für ihre Zukunft zu 5 ne e f 

Buckau, 26. Juni. [Beſchränkung des Vereins⸗ 
rechts.] Einer auf den 19. d 122 rechtzeitig angemeldeten Ber. 
Iammlung zur deoenheiten wurde die 
zur Abhalt⸗ ungsbeſcheinigung 


u 
1 
1 > 
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aus dem Grunde verweigert, weil die Verſammlungen nun ſchon 
ſeit Jahresfriſt regelmäßig A und die Zuhörer faſt im⸗ 
mer dieſelben geweſen; deshalb könne der §. 1 des Geſetzes vom 
11. März 1850 nicht mehr in Anwendung kommen, vielmehr hät⸗ 
ten die Verſammlungsluſtigen ſich als Verein zu konſtituiren. Das 
Geſetz vom 11. März 1850 kennt dieſe beſchränkenden Momente 
nicht, und wenn es der individuellen Anſicht irgend eines Polizei⸗ 
verwalters ae ſein ſollte, nach eins oder mehrmaliger 
Wiederholung von Verſammlungen verlangen zu können, daß die 
Betreffenden ſich als Verein zu konſtituiren hätten, ſo wäre das 
verfaſſungsmäßig verbürgte Verſammlungsrecht vollſtändig in Frage 
eſtellt; eine desfallſige Beſchwerde iſt denn auch, zunächſt an die 
igliche Regkerung, bereits abgegangen. (M. 3.) 


Danzig, 26. Juni. [Marine.] Die beiden in Dienſt ge 
ſtellten Schiffe Brigg „Hela“ und Korvette „Amazone“ wer⸗ 
den heute die Rhede verlaſſen und zunächſt nach Swinemünde 
ſegeln. (D. D.) ö 

Eſſen, 26. Juni. [Bergleute nach Rußland.] In un⸗ 
ſerer Stadt befindet ſich gegenwärtig ein ruſſiſcher Agent, in der Ab⸗ 
ſicht, tauſend Bergleute zu engagiren, welche in 
jüdlichen Rußlands Beſchäftigung erhalten werden. Die Berg⸗ 
werke liegen, der hieſigen Zeitung zufolge, in der Nähe von Nowa 
Tſcherkask, einer Stadt von 10,000 Einwohnern in der Nähe des 
Aſowſchen Meeres und der Stadt Aſow. f 

Königsberg, 25. Juni. [Uebergriffe der Polizei⸗ 
behörde.] Unſer Polizeipräſidium hatte unter dem Miniſterium 
Manteuffel⸗Weſtphalen den Verſuch gemacht, die von den vereideten 
Mäklern abzuhaltenden Auktionen auf gewiſſe Artikel zu beſchrän⸗ 
ken, andere aber den Auktionskommiſſarien zuzuweiſen, drang in⸗ 
deß zur Zeit mit dieſer fürſorglichen Maaßregel nicht durch. Vor 
einigen Wochen inhibirte nun der Polizeipräſident Maurach eine 
von dem Mäkler Legien angekündigte Champagnerauktion aus 
dem Grunde, weil dieſelbe in einem Lokale abgehalten werden ſolltte, 
in deſſen Nebengemächern eine Reſtauration und Bierſchank ſich 
befindet. Gegen dieſe polizeipräſidliche Maaßnahme beſchwerte 
ich die e e beim Handelsminiſter, von dem nunmehr 
u Folge deſſen ein Reſkript an die königl. Regierung eingetroffen 
iſt, dahin lautend: Dem Polizeipräſidium aufzugeben, lc fortan 
jeder Einmiſchung in die von den vereidigten Maklern abzuhalten⸗ 
den Auktionen, fei es in Betreff des Wie, Wo oder Wann, zu ent⸗ 
halten. (D. 3) 


Oeſtreich. Wien, 26. Juni. [Eine öſtreichiſche 
Note.] Die „Donauzeitung“ bringt das öſtreichiſche Memoran⸗ 
dum vom 22. April, betreffend die preußiſchen Reformvorſchläge zur 
Bundeskriegsverfaſſung (. Nr. 136) und zugleich die letzte, von üfte 
reichiſcher Seite „die Diskuſſion im verſöhnlichſten Sinne abſchlie⸗ 
Bende Rückäußerung des kaiſerlichen Kabinets“, folgenden Inhalts: 
Sir Meilung an den Grafen Karolyi in Berlin d. d. Wien am 
J. Juni 1860. Frhr. v. Werther hat mir auf meinen Wunſch die abſchriftlich 
belfolgende Depeſche N en, welche das K. preubliibe Kabinet an 
ihn geri hat, um zur Memorandum vom 22. April d. J. zur Reviſtion der 
Bundeskriegsverfaſſung zu beantworten. Dieſe neueſte Darlegung der Anſichten 
Preußens reiht ſich an einen Schriftwechſel an, welcher zur Beleuchtung hoch⸗ 
wichtiger Fragen von verſchiedenen Geſichtspunkten aus beigetragen, und wenn 
auch nicht die dan Ache d der hervorgetretenen Gegenſätze bewirkt, doch auf 
beiden Selten den Wunſch bekräftigt hat, die Wege zur b den Gal offen zu 
halten. Wir glauben eben deshalb, jo aufmerkſam wir auch den Entwickelungen 
des uns vorliegenden Aktenſtückes Nie le find, vor Allem unſere Mebereinftim- 
mung mit den verſöhnlichen Worten bekunden zu ſollen, welchen wir am Schluſſe 
deſſelben begegnen. Dieſen Worten zufolge will das Berliner Kabinet, unge ⸗ 
achtet der beſtehenden Verſchiedenheiten in den Auffaſſungen der beiden Höfe, die 
Hoffnung ſo wenig wie die Abſicht aufgeben, über das von ihm erſtrebte Ziel zu 
einer Einigung mit und zu gelangen; Preußen wird vielmehr jeden dafür ſich 
bietenden Anknüpfungspunkt willkommen heißen. Wir empfinden unſererſeits 
die größte Genugthuüng, uns zu derſelben Hoffnung und zu denſelben Inten⸗ 
tionen zu bekennen. Und daß auch die praktiſchen Ankultpfungspunkte für die 
beiderſeits gewünſchte 3 nicht fehlen werden, hoffen wir um ſo rail 
licher, je mehr wir uns vom Aübeginn dieſer Diskuſſton an bereit gezeigt haben, 
auf diejenigen Wege und Formen der Verſtändigung, die in früheren Epochen, 
namentlich in den Jahren 1832, 1840 und 1848 den Zweck erfüllt haben, auch 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einzugehen. Wir können in dieſer Ber 
ziehung nur wiederholen, was wir hierüber bereits in dem Erlaſſe vom 22. April, 
womit wir Ew. die vorerwähnte Denkſchrift überſendeten, bemerkten (1. u.) Wir 
ſind gude überzeugt, daß auch die Geſinnungen der übrigen Deutichen Höfe 
ein ſolches Einverſtändniß in jeder Weiſe erleichtern würden. Obwohl mit uns 
feſthaltend an dem grundgeſetzlichen Prinzip der Einheit der Kriegsführung des 
deutſchen Bundes, würdigen dleſe Höfe doch vollkommen das Gewicht der That⸗ 
ſache, daß über einen großen Theil der Streitkräfte Oeſtreichs und Preußens 
nicht der Bund I verfügen hat, und ihr Entgegenkommen würde ſicher einer 
Vereinbarung nicht fehlen, welche zu dem Zwecke geſchloſſen würde, die Bedin⸗ 
gungen des Zuſammenwirkens der außerdeutſchen Heerestheile dieſer Mächte mit 
dem Bundesheere angemeſſen zu regeln. Die Erörterung über dieſe Frage, ob 
ſolche Bedingungen in die organiſchen Militärgeſetze des Bundes aufzunehmen 
wären, und über den desfalls von Preugen in Frankfurt geſtellten Antrag glau⸗ 
ben wir dagegen zwiſchen den beiden Kabineten gänzlich ruhen laſſen zu dürfen, 
gleichwie auch die königl. preuß. Regierung dieſelben für erſchöpft hu Wir 
enthalten uns — — jeder Entgegnung auf die Sams, welche die uns 
durch Sehen. v. Werther mitgetheilte Depeſche gegen unſer Memorandum vom 
22. Abril erhebt, ſo wenig wir auch dieſelben als im Rechte des Bundes und in 
ſeiner Wesch begründet anzuerkennen vermögen. Ja, wir würden es als 
eine glückliche Wendung der Sache betrachten, wenn auch am Bundesktage die 
dort nunmehr durch die Berichterſtattung der Militärkommiſſion zur Berathung 
des Bundestagsausſchuſſes gediehene Frage einer Umgeſtalung der organiſchen 
Artikel der Kriegsverfaſſung nicht weiter verfolgt würde. Ew. werden erſucht, 
ſich in dieſem Sinne gegen Frhru. v. Schleinitz auszuſprechen, auch wollen Sie 
ſich für ermächtigt halten, eine Abſchrift des een Erlaſſes dem Herrn 
Miniſter auf fein Verlangen mitzuthellen. Empfangen de. ꝛc. (Von einer Ver⸗ 
ſtändigung oder einer „Annäherung“ an die preußiſchen Vorſchläge und Anſich⸗ 
ten vermögen wir nun leider in dieſem Dokument auch nicht die leiſeſte Spur zu 
entdecken. D. Red.) 

Die oben in Bezug genommene Stelle des Erlaſſes vom 22. April 1860 
lautet iat „Ew. wollen dem Herrn Miniſter die Verſicherung ertheilen, 
daß die kaiſerliche Regierung weit entfernt ſei, die Bedentung des preußiſchen 
Antrages als eines ſolchen, der von der Grundlage des Zuſammenwirkens der 
beiden Mächte und ihrer Gleichberechtigung in Deutſchland ausgeht, nicht nach 
ihrem vollen the würdigen zu wollen. Verwahren ader muß ſie ſich gegen 
die name Baie als ob ſie in Bezug auf das Reviſionswerk eine frühere ge- 
meinſame Baſis jetzt verlaſſen habe. In früheren Zeiten der Kriſis haben beide 
Mächte ſich ſorgfällig gehütet, organiſche Fragen der Umbildung der Kriegsver⸗ 
faſſung in Frankfurt anzuregen. Sie haben ſich in vertraulichem Meinungs 
austauſche einander genäherk, um die politiſchen und militäriſchen Anforderungen 
der jedesmaligen ſpeziellen Lage vereink in Erwägung zu nehmen, darnach die 
eigenen Vorbereitungen zu bemeſſen, und die an die übrigen Bundesregierun⸗ 
gen zu richtenden Vorſchläge zu verabreden, Findet der Hof von Berlin auch un ; 
ter den gegenwärtigen ernſten Umſtänden es angezeigt, denſelben Weg von Neuem 
Dee ſo wird er leicht die Ueberzeugung gewinnen, daß auf Oeſtreichs 
Seite die Geſinnungen unverändert fortbeſtehen, mit welchen die kaiſ. Regierung 
pochen die Hand zur Verſtändigung geboten hat. Em⸗ 
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lagen zu machen fand, ols eine Grundbuchsordnung und ein Geſetz über das 
Vergleichsverfahren, während die Gemeindeverfaſſung noch ihrer endlichen Re⸗ 
gelang harrt, und die rſtellung von Landes vertretungen, welche ſelbſt 
eine Vorausſetzung des verſtärkten Reichsrathes find, erwartet wird. So man⸗ 


gelhaft das Grundbuchsweſen in einigen e Kaiſerſtaates ſein mag, ſo 
Provinzen, wo es ſchon ſeit 


anerkannte Vorzüge beſitzt es in mehreren ander 


Jahrhunderten in einem Zuftande iſt, welcher in den wenlgſten europäiſchen 


Staaten übertroffen wird. Es hätte daher unſeres Bedünſens ohne Gefahr 
einer ſpäteren Sißungsperiode des Zentralorgans vorbehalten bleiben können, 


dieſe ſeit mehreren Jahren vorbereitete Vorlage zum Abſchluß zu bringen. Je, 
ſelhſt wenn man vom Gebiet der.organiichen Einrichtungen des Staates ganz 
abſteht, würde uns eine Reviſion der Zivil- und Strafprozeßordnung, ein Kon⸗ 
kursgeſetz, ein Geſetz für Zinsfreiheit weit dringender erichienen fein, als die Re⸗ 
form des Grundbuchsweſens, die, wenn guch im Prinzip feſtgeſtellt, eine Reihe 
von 2 beanſpruchen wird, um durchgeführt zu werden, und einen ſo bedeu⸗ 
tenden finanziellen Aufwand erheiſcht, wie ihn unſere gegenwärtige Finanzlage, 
welche vielmehr Einſchränkungen bis zum Neußerſten vorſchreibt, nicht geſtattet. 
Der Angelpunkt der Diskuſſion in der vierten Sitzung war die Frage, ob der 
Reichsrath, oder ob die Landes vertretungen den Entwurf feſtſtellen follten, mit 
anderen Worten, ob eine Grundbuchsordnung für alle Propinzen des Reiches, 
oder ob für jedes Kronland ein beſonderes Grundbuchsgeſetz zu Fe fei. 
Wohl hat ſich auf geſchichttichem Boden die Grundbuchsführung in den ver- 
ſchiedenen Provinzen ſehr ungleichartig geſtaltet. Allein dieſe Mannſchfaltigkeſt 
iſt dem Realkredit und der Nechtöficherbeit keineswegs förderlich geweſen. und 
in dem Verlangen nach Abhülfe ſiud alle eing. Wenn nun aber die Ungarn 
insbeſondere die einheitliche Grundbnchsordnung perhorresziren, jo thun ſie un⸗ 
recht, weil fie damit von vornherein ihre Tendenzen verdächtigen. Wenn es nicht 
möglich iſt, mit ihnen eine Einheit in der Grundbuchsfrage zu erzielen, welche 
1 Wh bleiben für die Einigung in großen politiſchen Fragen? Der Aus⸗ 
tritt des ungariſchen Mitgliedes aus dem Komité zeigt, daß die Männer dieſes 
Landes ihren Standpunkt n zu behaupten gedenken. Gleichwohl ſetzt 
uns dieſer Schritt des Grafen Barkoczy in Erſtaunen. Die Anſchauung jener 
Ungarn, welche ihre Berufung in den Reichsrath abgelehnt haben, iſt verſtänd⸗ 
lich. Aber die Uebrigen, welche nun erſchienen ſind, müßten, ſchon um ihren 
eigenen Entſchlüſſen treu zu bleiben, auch die Konſequenzen des Mandats, das 
ſie erhalten und angenommen haben, 1 5 Ausſcheiden, wenn man in der Mi⸗ 
norität bleibt, iſt nicht parlamentariſch. Wir verhehlen nicht, daß wir nicht nur 
als Geſammtöſtreicher, ſondern auch als 4 8 ein großes unmittelbares Ins 
tereſſe an der Mitwirkung der Ungarn im Reichsrath haben. Auf ihrer Seite 
iſt, ſo weit bis jetzt die Verhandlungen reichen, der Freimuth der größte, und 
ie wären am meiſten geeignet, enen an der aß tee ariſtokratiſchen Dars 
ei, das ſchwächere bürgerliche Element zu ſtärken. Diejes Letztere tritt bis jetzt 
mit einer Schüchternheit auf, welche lebhaft wünſchen läßt, daß es Sukkurs er» 
halte, damit in einer Verſammlung, in welcher die Kirche, der hohe Adel, der 
Wehrſtand und die Bureaukratie ſo glänzende Repräſentanten haben, der Nähr⸗ 
ſtand ſich nicht bloß durch ſein Schweigen auszeichne. h 
Venedig, 20. Juni. [Reduzirung der a 
rinez die Zentralkongregation.] Die Gerüchte, welche ſeit 
einiger Zeit über die beabſichtigten Reduzirungen in dert, k. Kriegs⸗ 
marine zirkuliren, ſcheinen ſich nun vollſtändig beſtätigen zu wol⸗ 
len. Eine große Anzahl von Beamten der Marineverwaltung 
wurde theils penſionirk, theils in Disponibilität verſetzt, und die 
Reduzirung einiger Marineetabliſſements iſt bereits ausgeſprochen. 
Das hieſige Marinearſenal wird nächſtens geſchloſſen werden und 
ich nur auf eine Reparaturwerkſtätte, welche unter der Aufſicht des 
Flotillenkorps ſtehen wird, beſchränken. Die hieſige Hafenadmirali⸗ 
tät wird gänzlich aufgelöſt und in Zukunft nur ein Arſenalkom⸗ 
mando als Marinebehoͤrde hier beſtehen. Zwei Kriegsſchiffe find 
bereits, mit Arſenalgegenſtänden beladen, von hier nach Pola ab⸗ 
gegangen; es heißt, daß in wenigen Tagen beinahe ſämmtliche 
Marineetabliſſements von hier wegkommen. — Die Mitglieder der 
Jentrattongregation Halten, feit der ER des kaiſerlichen 
Patentes, über die Erweiterung des krkungskreiſes dieſes Inſti⸗ 
tuts häufige öffentliche und private Berathungen, um ſich über 
künftiges Verhalten in ihrer Stellung zu ke nament⸗ 
lich darüber zu entſcheiden, ob eine Neuwahl ſämmtlicher Deputir⸗ 
ten nothwendig, oder ob es genügend ſei, ſich auf irgend eine Art 
ein Vertrauensvotum der Wähler geben zu laſſen. Dem Verneh⸗ 


men nach gewinnt die letztere Anſchauungsweiſe die Oberhand. 


Bayern. München, 25. Junk. [Preßprozeß.] In 

der Sitzung des Schwurgerichts am 23, kam die Anklage gegen F. 
Hopf, den Redakteur des Stuttgarter Beobachters, wegen Preß⸗ 
vergehens, zur Verhandlung. Der Angeklagte, welcher nicht ſelbſt 
erſchien, ſo daß in Contumacjam ohne Zuzfehung von Geſchwor⸗ 
nen verhandelt wurde, iſt der Beleidigung der k. Polizeidirektion 
dahier, des k. Polizeiarztes Dr. Frank dahier und des Landrichters 
Runchi in Erding beſchuldigt, und zwar durch Aufnahme einiger 
Münchener Korreſpondenzen in den Beobachter, in welchen das 
Verfahren dieſer Beamten gegen einige Perſonen, welche als Irre 
erklärt werden mußten, gerügt wurde. Redakteur Hopf wurde 
vom Gerichtshof für ſchuldig erklärt und zu 46 Tagen Gefängniß 
und 40 Fl. Buße verurtheilt, und zugleich das Verbot des Beob⸗ 
achters für ſo lange ausgeſprochen, bis die Strafe zum Vollzug ge⸗ 
langt ſein wird. f a 
— [Die Badener Fürſtenkonferenz] Heute äußert 

ich auch die „Neue Münchener Zeitung“ über das Ergebniß der 
adener Fürſtenkonferenz. Der, wie es ſcheint, offizisſe Artikel 
lautet: „Eine perſönliche Begegnung Sr. Maj. des Könige von 
Bayern mit Sr. k. H. dem Prinz⸗ Regenten von Preußen war bon 
Seite des Erſteren lange beabſichtigt. Schon gegen April wurden 
Einleitungen hierfür angebahnt. Der Wunſch, früher enge Bezie⸗ 
hungen nach längerem Zeitraume tiefgreifender Veränderungen zu 
erneuern und manche gewichtige Frage vaterländiſcher Politik in 
unmittelbarer Beſprechung zu erörtern, ſchien auf beiden Seiten 
dazu einzuladen, und in einer Unterredung mit Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nige von Württemberg wurde der Entſchluß feltgeftellt, gemein ſam 
in Baden-Baden mit dem Prinz Regenten in perſönliches Einver⸗ 
nehmen zu treten. Da traf überraſchend die Nachricht von dem 
Erſcheinen ded Kaiſers Napoleon in Baden, und am gleichen Tage 
die förmliche Einladung des Prinz⸗Regenten dahin auf Mitte Juni 
ein. Es ſind nun die Lage vorüber, welche den Kaiſer in perſön⸗ 
liche Berührung mit dem Prinz + 5 1 von Preußen und den 
mit ihm in Baden versammelten deutſchen Bundesfürſten brachten. 
Billig frägt man nach dem Ergebniſſe. Es iſt daſſelbe ein doppel⸗ 
tes. Alle in Baden verſammelt geweſenen deutſchen Fürſten waren 
von dem einmüthigen Willen und Entſchluſſe beſeelt, eintretenden 
Falles des deutſchen Vaterlandes Sicherheit, Ehre und Würde mit 
ganzer Kraft aufrecht zu halten und für die Wahrung ſeiner Gren⸗ 
zen einzuſtehen. Daß Deutſchlands Fürſten einig ſind, wenn dem 
gemeinſamen Vaterlande Gefahr drohen ſollte, lag offen zu Tage. 
Unſchwer konnte der Kaiſer ſich hiervon überzeugen, hätte er jemals 
ſich für berechtigt halten können, daran zu zweifeln. Aus eines je⸗ 
den der verſammelten deutſchen Bundesfürſten Munde konnte er 
die Beſtätigung vernehmen. Sie hingegen ſind Zeugen geweſen 
von den wiederholten und Allen übereinſtimmend Geſtandenen 
Verſicherungen der friedlichen und freundſchaftlichen Geſinnungen 
des Kaiſers gegenüber von Deutſchland. Aus den Beſprechungen 


zwichen dan Prinz⸗Regenten von Preußen und ſeinen Bundes 
noſſen trat anderſeits Sicherheit dafür zu Tage, daß der due 
als die erſte ae der en Politik betrachte, wie den 
ritoriolbeſtand des Geſammtvaterlandes, ſo den der einzelnen 2 
deöherrem zu ſchlzen. In dieſer Aufgabe werde er ſich auch — 
nicht beirren laſſen, wenn ſeine Auffalfung einiger Fragen der! 
neren deutſchen Politik von jener anderer Bundesgenoſſen abwei 1 
Niemals halten ſeine Bemühungen, die Kräfte des deutſchen Vo 
kes zu gedeſhlicher Wirkſamkekt zuſammenzufaſſen, die Abſicht, da 
völlerrechtliche Band, welches die deutſchen Staaten umfaßt, zu er 
ſchüttern. Auch auf eine Verſtändigung mit Oeſtreich hoffe er; ne 
jet von höchſter Wichtigkeit. So hat denn die Zuſammenkunft in 
Baden nicht nur den Beweis der Einigkeit gegen das Ansland vit 
Aller Augen gebracht, Yondern, auch das Gefühl und die Gewäht⸗ 
ſchaft derſelben innerhalb der deulſchen Grenzen neu beſtärkt und 
gehoben.“ = 3 

Snehſen. D’ Iden, 26. Juni. [Die Zufammen! 
kunft in Baden Saden.] Auch das „Dresdn. Journ.“ jp 
ſich jetzt in einem l ern offiziöſen Artikel über die Zufammenfunfl 
in Baden und über ole Reſultate derjelben aus. Nachdem im Ein 
gang hervorgehoben iſt, daß die Zuſommenkunft der deutſchen Für 
ſten mit dem Kaiſer Napoleon ein vermehrtes Vertrauen zur Sl, 
cherung des Friedens zur Folge gehabt habe, wird daran der Wunſ 
geknüpft, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland den Wert 
der franzöſiſchen Friedensverſicherungen nicht unterſchätzen werden 
Dann verſucht das Blatt eine Interpretation der Aeußerungen dei 
Prinz⸗Regenten von Preußen, um darin eine Hinneigung zu det 
mittelſtaaklichen Politik finden zu können. Es heißt da: 

Es iſt durch authentiſche Mittheilungen in öffentlichen Blättern bereits be“ 
kannt geworden, daß zunächſt bei allen Fragen der äußern Sicherheit und na“ 
tionalen Freiheit Deuschland ſeine Fürſten ſämmtlich von denſelben Gefinnun 
gen ſich beſeelt gezeigt haben, und es iſt gut, daß dies Reſultat der öffentlichen 
Meinung in Deutſchland ſich jetzt jo. klar darbietet, denn es muß nicht wen 
dazu beitragen, jene Partei⸗Agitgtionen zu ſchwächen, welche unter dem Vor“ 
wande, es drohe der Sicherheit Deutſchlands durch Bündniſſe deutſcher Regi 
rungen mit dem Auslande Gefahr, das deutſche Volk gegen einzelne Hegieruf! | 
gen aufzuſtacheln verſuchten. Von Seiten jener Parteipreſſe, welcher überhaup! | 
daran liegt, jegliches Reſultat der Badener Fürften- Konferenz zu leugnen I 
mit beſonderer Schärfe darauf hingewieſen, daß die Fürſten der deutſchen Mik 
telſtgalen unter ſich Bergthungen gepflogen hätten, und daß von dem Einver“ 
ſtändniſſe, zu welchem ſie öffentlichen Berichten nach gelangt, nicht zu erwal⸗ 
ten ſei, es entſpreche dem der gehen Standpunkte, welchen der Prinz⸗Regen 
behaupten zu wollen in ſeiner Rede erklärt habe. Bei ruhiger Beobachtung 
Erwägung wird man aus dieſen Vorgängen nicht die Folgrrung ziehen können 
daß jeder Theil ſtarr in der Entfernung feiner Auffaſſung von der andern behar 
ren werde. In der That kann der in der Rede des Prinz⸗Regenten enthaltene 
Satz, daß der erlauchte Redner auf dem betretenen Wege feiner deutſchen Poli“ 
tik beharren müſſe, nicht als der Ausdruck der Abſicht angeſehen werden, ſeiner 
ſeits keinen Schritt der Annäherung zu thun und die Letztere vielmehr allein den 
übrigen Bundesregierungen zuzumuthen, denn dies widerſpräche dem gan a 
Geiste der gepflogenen Verhandlungen. Es iſt vielmehr dieſer Satz als e 
wohlbegrelfliche allgemeine Verwahrung der bisherigen Stellung Preußens in 
den Bundesangelegenheiten zu betrachten, und eine ähnliche Verwahrung würde 
auch von anderer Seite abgegeben werden konnen, ja hat auch vielleicht mit 
in den Worten des Königs von Württemberg und ſtillſchweigend in der mi 
Unrecht angefochtenen Vereinigung der bethelligten Souveräne gelegen, ohne 
daß dadurch die Hoffnung auf eine Annäherung der Auffaſſungen aufgegeben zu 
werden brauchte. Es iſt noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, 2 welchel 


die Fürſten d ibrerſeits die Hand zu bieten entſchloſ⸗ 
rere, um elne Wersten aller deulſchen Bundergenoffen fer obſchwe⸗ 


bende Bundesfragen am beſten und zweckentſprechendſten herbeizuführen, u 
wir unſererſeits halten uns nicht für ermächtigt, in dieſer Beziehn jept Auf 
ſchlüſſe zu ertheilen. Die einzige bisher in authentiſcher Form zur Beröff 
chung gekommene fürſtliche Meinungsmanifeſtation auf der Zuſammenkunft der 
deutſchen Fürſten, die Rede des Prinz⸗Regenten, giebt aber bei näherer Br’ 
trachzung Anhalt genug zu der Erwartung, daß, ungeachtet der ausgeſproche“ 
nen Verwahrung der bisherigen . — Preußens zu mehreren Bundesfragen, 
doch die verhandelnden Theile einander näher kommen werden und ſich begegnen 
können. Denn wenn der erlauchte Redner erklärte, Preußens deutſche Polin 
habe niemals die Abſicht, das völkerrechtliche Band, welches die deutſchen 
Staaten umfaßt, zu erſchüttern, ſo kann man mit Recht hieran die Erwa 
knüpfen, den für die Zerrüttung des Bundes wirkenden Parteien werde jedel 
Vorwand benommen, ihre Tendenzen, wie es jetzt häufig geſchleht, mit denen 
der preußiſchen Regierung in Verwandtſchaft zu bringen. Man kann auch mit 
Recht erwarten, daß wenigſteng aus der offizlöſen und von offiziöfer Seite In? 
ſpirirten preußiſchen Preſſe die Tendenz, die Prinzipien des Bundes als die Ur’ 
ſachen großer Gefahren für die innere und äußere Freiheit Deutſchlands darzu⸗ 
ſtellen, verſchwinden wird. Und wenn es ferner in der Rede des Prinz⸗Regenken 
heißt, daß er den gegenwärtigen Augenblick für eine Reform des Bundes, welche 
ohneyin nur unter gewiſſenhafter Wahrung der Intereſſen Aller 4 — werden 
dürfe, nicht für geeignet erachte, ſo ſcheint ſich daraus als nächſte Folgerung zu 
ergeben, daß die Bundesfaſſung da, wo ſie abzuändern je t nicht für dringend 
nöthig erachtet wird, auch rückhaltlos von allen Seiten zur Ansführung gebracht 
und von allen Bundesgliedern gegen ſpſtematiſche Unterwühlungen Bit wer” 
den müſſe. So bieten die Worte des erlauchten Redners geuug Anhalt zu der 
rohen Erwartung, daß es dem nachwirkenden Geiſte des bundecgenoſſenſchaft 
lichen Verkehrs, welchen die deutſchen Fürſten in Baden gepflogen haben, gelin⸗ 
gen werde, über den Wirrwarr pr Parteiſtrömungen dieſer Tage hinweg jammt- 
liche deutſche Bundesfürſten ſich die Hand zum treuen Belſammenſtehen in Gr’ 
fahren und zur kräftigen inneren Entwickelung reichen zu ſehen. Dies Reſultat 
kann erreicht werden, ohne daß eine der deutſchen Regierungen ihren Grundſätzen 
zu entſagen genöthigt wäre, und dieſer Umſtand, welcher zugleich die betreffen’ 
den Verwahrungen in den fürftlichen Worten erklärt, Inh gerade dazu beitra⸗ 
gen, die Hoffnung auf eine Annäherung der deutſchen Regierungen zu befeſti⸗ 
gen. Es hat der erlauchte Sprecher erklärt, auf dem betretenen Wege behar⸗ 
ren zu wollen, und doch die Hoffnung ausgeſprochen, ſich mehr und mehr mit 
feinen Bundesgenoſſen zu begegnen, obſchon gerade die bedeutendern 
in mehreren Fragen ſich auf anderm Wege befinden. Im politiſchen Leben giebt 
es aber auch keinen Weg, welcher die Richtung einer Kanonenkugel verfolgte 
(das kann das Organ des Herrn v. Beuſt natürlich aus Erfahrung wiſſen, 
und Herr Regierungsrath Häpe, der muthmaßliche Verfaſſer des Artikels, 
noch beſſer; d. Red.). und daher ift in der That das Begegnen von Anſchau⸗ 
ungen vollkommen denkbar, die von Hauſe aus auf gleichem Wege nicht zu 
erkennen waren, vorausgeſetzt, daß man ſich gleicher Ziele bewußt iſt, und das, 
hoffen wir, hat die Badener Zuſammenkunft außer Zweifel geſtellt.“ Intereſſant 
iſt in dem obigen Artikel vorzüglich die Art und Weſſe, wie aus der Verſiche⸗ 
rung des Prinzregenten, auf dem betretenen Wege feiner deutſchen Politik ber 
8 zu wollen, die Abſicht herausinterpretirt wird, ſich in den weſentlichſten 
ragen der bisherigen Politik der Mittelſtagten anzunähern. Es wird ſehr zu 
wünſchen ſein, daß man ſich in dieſem Punkte nicht einer Täuſchung hingebe. 
Baden. Karlsruhe, 26. Juni. [Erhöhung der Dr 
tation für den Erzbiſchof Die großherzogliche Regierung 
Be die Dotation für die Kanzlei des Erzbiſchofs von Freiburg, die 
rüher 3000, dann bis jetzt 7000 Fl. betrug, um weitere 4000 Fl. 
erhöht, Dieſe Dotation wird aus einem Fonds für katholiſche Kir 
chenzwecke beſtritten, über welchen die Regierung ausſchließlich zu 
verfügen hat. Das bereitwillige Entgegenkommen, welches dieſelbe 
bei der Abhülfe dieſes Bedürfniſſes bethätigte, dürfte den von ber 
kaunter Seite im gegenwärtigen Augenblick heftiger denn jemal 
erhobenen Anſchuldigungen, welche unſer jetziges Miniſterium ge 
radezu als ein kirchenfeindliches verdächtigen möchten, zum minde⸗ 
ſten keinen Vorſchub zu thun geeignet ſein. (Pr. 3.) 
Heilen. Kaſſel, 26. Juni. [Zur Perteftungs frage! 
Gegen die eifrigen Kundgebungen in Kaſſel und Janau wider dit 


neue Verfaſſun das Benehmen der beiden anderen Haupt⸗ 
ſtädte des eng und Fulda, bedeutend ab. en en 
fehlt es auch dort nicht an 5 zahlreichen Verfaſſungsfreunden. 
In Fulda haben drei Stadtrathsmitglieder für eine Rechtsverwah⸗ 
rung gleich der Kaſſeler geſtimmt, während die Mehrheit ſich nur 
aus formellen Kompetenzbedenken dagegen erklärt hat. In Mar⸗ 
burg iſt die Anſicht durchgedungen, daß die Bo des alten 
etfaffüngereiteh ‚und Sache der Wahlkörperſchaften ſei. Daſ⸗ 
elbe gilt von einigen anderen Ortſchaften. Man ſcheint aber noch 
hier und da zu ſchwanken, ob man wählen ſolle oder nicht. Doch 
wird der Entſchluß der größeren Städte, welcher ganz mit der An⸗ 
icht der „Morg. Ztg.“ übereinſtimmt, den Ausſchlag geben; man 
wird wählen, aber mit Rechtsverwahrung. Es leidet wohl keinen 
Zweifel mehr, daß in dieſer Hinſicht eine gleichmäßige Handlungs⸗ 
weiſe erzielt werden wird. Die Zahl derjenigen, welche ohne Ver⸗ 
bahrung wählen werden, dürfte ſehr gering fein. So wird denn der 
zigentliche Widerſtand erft in der nächſten Zweiten Kammer begin⸗ 
nen, es möchte denn ſein, daß durch das Verlangen einer allgemei⸗ 
nen Beamten oder gar Volljährigen⸗Beeidigung auf die neue Ver⸗ 
fafjung früher ein Konflikt herbeigeführt würde. Es iſt aber kaum 
anzunehmen, daß die Regierung der Sache eine ſolche Wendung ge⸗ 


en ſollte. (K. 3.) 
Hanau, 25. Juni. [Beſchlagnahme.] Die Polizei hat 


den ir der Bürgerſchaft zirkulirenden Proteſt gegen die neue Ver⸗ 


fung in Beſchlag genommen. 

Lübeck, 25. Juni. [Die preutziſche Küſtenbefeſti⸗ 
zungs⸗Kommiſſion], welche am 21. d. hier anweſend war, 
wurde bei ihrer Ankunft in Travemünde von den Senatoren Dr. 
Brehmer und Dr. Curtius bewillkommnet; als techniſche Aſſiſtenz 
waren außerdem anweſend der hieſige Oberſtlieutenant Behrens 
und der hieſige Waſſerbau⸗Direktor Müller. Nach Beſichtigung 

er Küſte, wobei der Platz einer im Jahre 1848 angelegten, ſpäter 
aber desarmirten Strandbalterie wieder als der angemeſſenſte Ort 
zur Aufführung einer wohlbefeſtigten Schanze erkannt wurde, nah⸗ 
men die ſämmilichen Herren, denen ſich auch noch einige Offiziere 
von hier angeſchloſſen hatten, ein Diner im Kurſale der Badean⸗ 
ſtalt ein. Die Kommiſſion hat ſich von hier zunächſt nach Ham⸗ 


burg begeben. ’ 1 444120 
Großbritannien und Irland. 

London, 25. Juni. [Der ficilianiſche Aufſtand.] 
In einem Artitel über Sieilien ſchreibt die „Saturday Review“ ; 
„Es iſt nicht zu verwundern, wenn die Sykophanten, die der Bi⸗ 
gotterie verfallenen Menſchen und die Freiheitsfeinde in allen Thet- 
len Europa 's ſich in Schmähungen gegen die einmüthig ausgeſpro⸗ 
chene Sympathie der engliſchen Nation für die Befreiung Ikaliens 
ergehen. Die Gemeinſten dieſer Bande, nämlich die niedrigere 
Sorte der Pariſer Pamphletiſten, winken darauf hin, daß eine vom 
Auslande ausgehende Invaſion und das allgemeine Stimmrecht 
ſich mit gleichem Erfolge anwenden ließe, um Irland von dem bri⸗ 
tiſchen Reiche abzulöſen. Zwar ſind die formellen Gebote des 
Staats rechtes in gleicher Weiſe auf eine von dem grauſamſten Des⸗ 
potismus unterdrückte Provinz, wie auf ein Land anwendbar, wel⸗ 
ches ſich in ſo reichem Maaße, wie Irland, einer Freiheit erfreut, 
wie ſie in dem großeren Theile des Feſtlandes unbekannt iſt. Der 
Unterſchied iſt nur der, daß die Engländer Gewiſſensfreiheit beſi⸗ 
pen und entſchloſſen und im Stande find, die Integrität des Kö⸗ 
nigreichs gegen jeden Angreifer zu wahren. Im Allgemeinen ſind 
Revolutionen und gewaltſame neue Gebietseintheilungen verwerf⸗ 
lich, obgleich manchmal keine andere Wahl übrig bleibt, wenn man 
unerträglichen Uebeln entgehen will. Wie Lord Normanby in Aus⸗ 
drücken, die ſeine Meinung vermuthlich nur in abgeſchwächter Form 
wiedergeben, ſagte, iſt der Charakter der gegenwärtig in Sicilien 
unter Garibaldi agirenden Streitkräfte ein nicht genau zu defini⸗ 
render. Indem ſie im Namen eines Herrſchers kämpfen, der for⸗ 
mell noch immer im Frieden mit dem Gegenſtande ihres Angriffes 
iſt, bringen ſie ohne Zweifel Moralität in einen vorübergehenden 
Konflikt mit dem poſitiven Geſetze. Es iſt nicht unmöglich, daß 
man ihr Unternehmen ſpäter als einen Präzedenzfall für die ſelbſt⸗ 
ſächtigſten Piratenſtreiche anführen wird; aber dag moraliſche Ur⸗ 
theil Enropa's oder doch mindeſtens Englands wird den ritterlich⸗ 


ſten und berechtigſten der Kreuzzüge nun und nimmermehr mit den 


Raubzügen gemeiner Abenteurer vermengen. Die halblegale Stel⸗ 
lung, welche ſich Garibaldi durch die Kapitulation von Palermo 
ertungen hat, wird den unglücklicherweiſe von einer neapolitani⸗ 
ſchen Fregatte gekaperten Freiwilligen eine Art von Schutz gewäh⸗ 
ren. Doch ſcheint ein Grund ſchwer ausfindig zu machen, auf wel⸗ 
chen hin ein ſardiniſcher oder engliſcher Geſandter die Gültigkeit 
der Wegnahme des Schiffes anfechten, oder die Befreiung der Ge⸗ 
fangenen begehren könnte. Binnen Kurzem wird die proviſoriſche 
Regierung Siciliens vielleicht eine ſo beſtimmte Form angenom⸗ 
men haben, daß ihre gegenwärtige ſchiefe und zweideutige Stellung 
ſchwindet. Daß Sardinien ſich der offenen Theilnahme an dem 
Kriege enthält, iſt vielleicht der Preis, um welchen die Neutralität 
Frankreichs erkauft wird. Aber es iſt ſchwer zu begreifen, wie der 
vom Geſchick auserkorene Erbe der über Süditalien ſchwebenden 
Deetzun ton dem in ſeinem Namen geführten Kampfe lange fremd 
eiben kann.“ 111 

„„ iron.) Ihre Majeſtät die Königin begiebt 
ſich heute na Er al von Alderſhott, um daſelbſt morgen Re⸗ 
vue über die Truppen zu halten. — Die Kanalflotte ift vorgeſtern 
Nachmittag aus den ſchottiſchen Gewäſſern abgefahren und geſtern 
Abend vor Narmouth erſchienen. In Chatham lief vorgeſtern 
wieder eine neue Korbeite von 21 Geſchüzen, der „Orpheus“, vom 
tapel. — Nach amtlichen Ausweisen betrug die Zahl der Ste 
willigen, die vorgeſtern in Hyde⸗Park gemuftert wurden, 18,450, 
wozu die Londoner Korps 13,226 Mann ftellten. — Die über Ka⸗ 
Uifornten und Newyork hierher gelangte Beilegung des Streites 
mit China ſtellt ſich als vollkommen unrichtig heraus. Heute ein⸗ 
deſſel di Privatdepeſchen aus Hongkong vom 24. ult zufolge, 
ten die Chineſen vielmehr umfaſſende Vertheidigungsanſtalten. 


n Frankreich. 
Paris, 25. Juni. [Den Tod des Prinzen Jerome] 


erwarte m 4 x ’ 2 7 
. an ſeit zwei Monaten, und da der Prinz eigentlich 
Huge wichtige politiſche Perſoͤnlichkeit wür f dieb deſſen 


eiden ohne bedeutenden Eindruck. Hier handelt es ſich jetzt 
baupfſachlich darum, wo die ſterblichen PR ni des A 85 


ro 
me beigeſeßt werden. Der Berftorbene hat in feinem Teſtamente 


gen die Art und Weiſe, wie man in Frankreich die Freiheit auffaſſe 


I 8 


den Wunſch ausgedrückt, daß er neben feinem Bruder, Napoleon ., 
begraben werde. Es ſcheint, daß man dieſem Wunſche nachkom⸗ 
men, die sterblichen Ueberreſte des verſtorbenen Kaiſers aber nach 
der Kathedrale von Saint Denis, dem Begräbnißorte der alten 
Könige von Frankreich, bringen wird. Dork ſoll jetzt auch Katl X. 
beigeregt werden; Louis Philipp jedoch nicht, da derſelbe ſeinem 
Wunſche gemäß in Dreux, wo ſein Familienbegräbniß iſt, ruhen 
will. Die Feier der Schlacht von Solferino, die geſtern ſtatt in⸗ 
den ſollte, iſt wegen der Krankheit des Prinzen Jerome vertagt 
worden. Alle Theater ſind heute geſchloſſen. Die halboffiziellen 
Blätter ſind heute alle ſchwarz gerändert. 

— [Tagesnotizen] Wie es ſcheint, wird die Konferenz 
in der ſchweizeriſch⸗ſavoyiſchen Angelegenheit ſchon im nächſten 
September stattfinden. Herr Kern wird ſein Vaterland nicht allein 
bei der Konferenz vertreten, ſondern noch einen zweiten Diploma⸗ 
ten zum Gehülfen bekommen, da er ſelber nicht in großer Gunſt bei 
Herrn Thouvenel ſteht. — Der Kriegsminiſter hat zur Ergänzung 
des Kriegsmaterials zahlreiche Aufträge gegeben, welche vom 1.— 
15. September ausgeführt werden ſollen. Man wird den Bau ei⸗ 
ner Dampffregatte in Angriff nehmen, welche den Namen „Stadt 
Nizza“ führen ſoll. — Die vom „Moniteur“ gemeldete Inthroni- 
ſation des Abbé Maret, Profeſſors an der Sorbonne, als Biſchof 
von Vannes, hat einige Senſation gemacht, da man weiß, daß ie 
von der Regierung getroffene Wahl nicht ohne Widerſpruch von 
Seiten des römiſchen Hofes geblieben iſt. Abbe Maret gehört näm⸗ 
lich dem liberalen Theile des franzoſiſchen Klerus an, und ſeine Er⸗ 
nennung war daher in Rom nichts weniger als günſtig aufgenom⸗ 
men worden. — Der Fürſt von Monaco hat die ihm „revolutio⸗ 
närer Weiſe abgenommenen und franzöſiſch gemachten“ Mentone 
und Roquebrune reklamirt und es ſoll in der That eine telegraphi⸗ 
ſche Weiſung gegeben worden ſein, daß die für Mentone ernannten 
A nmiarien und Beamten vor der Hand noch nicht dahin gehen 
ſollen. — Eine der neuen Straßen in den Elyſäiſchen Feldern wird 
den Namen Nigzaſtraße erhalten. Eine Savoyperſtraße hat Paris 
bereits ſeit 1410; dieſelbe liegt in der Nähe der großen Auguſtiner⸗ 
ſtraße. — Geſtern wurde die Ackerbau⸗ und Viehzuchtausſtellung 
im Induſtriepalaſte, da der Eintritt unentgeltlich war, von 95,211 
Perſonen beſucht. die 10,00 
die Ausſtellenden u. . w. beſondere Eintrittsgänge, ſo daß man an⸗ 
nehmen darf, daß gezen 110,000 Perſonen dort von Morgens 8 bis 
Abends 5 Uhr ſich ergingen. Im Dann wurde die Ausſtellung 
in 8 Beſuchstagen von ungefähr 300,000 Perſonen beſucht. — Die 
Pariſer Zeitung meldet den am 18. Juni erfolgten Tod Eduard 
Crell' 8. Derſelbe war 1818 in Trier geboren, wo ſein Vater Staats⸗ 
prokurator war, und iſt ſeit 1838 in Paris, wohin er in Folge des 
unglücklichen Ausganges eines Duells gegangen, anſäſſig geweſen. 
Vor 1849 gab er dort ein Blatt: „Der deniſche Steuermann heraus, 
und in den letzten Jahren den „Pariſer Wegweiſer und Beobachter.“ 
— In Savigneux, Loire⸗Departement, entitand eine Feuersbrunſt 
durch Ratten, welche eine Portion Streichzündhölzchen fortgeſchleppt 
und in Brand verſetzt hatten. 

50 (Branzs! 
nal des Débats“ enthält folgenden Artikel von John Lemoinne ge⸗ 
und ausübe; „Es iſt traurig zu ſagen, aber es iſt offenbar, daß 
wir im Verſtändniß und in der Praxis der Freiheit bag Fort⸗ 
ſchritte machen, und daß der erſte Gebrauch, welchen die für ſich 


nach Freiheit Drang von ihr machen, der iſt, ſie den Ande⸗ 


ren zu verweigern. Wir haben ein neues Beiſpiel dieſes tief illibe⸗ 
ralen Geiſtes in dem Eifer, womit die ſich liberal nennenden Blät⸗ 
ter von der Regierung Präventiv⸗ und Nepreſſivmaaßregeln gegen 
die röͤmiſche Anleihe verlangt haben. Der Regierung hat es nicht 
beliebt, dieſer a und nachzukommen, und man muß ihr des⸗ 
halb Glück wünſchen und ihr danken, Sie hat dabei nur das Prin- 
zip in Anwendung gebracht, welches man ihr alle Tage empfiehlt, 
das der Nichtinterventiou, ein Prinzip welches wir mit allen Kon⸗ 
ſeguenzen anzunehmen bereit find.“ Das „Journal des Débats“ 
zitirt alsdann eine Stelle aus einem Hirtenbriefe des Biſchofs von 
Amiens, worin derſelbe in ſehr ruhigem Tone zur Betheiligung bei 
der Anleihe auffordert, da die römiſche Regierung, deren Erhaltung 
in der Abſicht aller katholiſchen Mächte liege, hinreichende Sicher⸗ 
heit biete, und ihre Verpflichtungen, ſelbſt wenn ſie von einer an⸗ 
dern Regierung abſorbirt würde, doch von dieſer übernommen wer⸗ 
den 1 „Wir tragen kein Bedenken“, fährt das Journal 
weiter fort, „zu ſagen, daß dieſe Sprache uns ganz gerechtfertigt 
ſcheint, und bah ein Biſchof eben ſo gut wie jeder Andere das Recht 
hat, von der gemeinſamen Freiheit Gebrauch zu machen. Wenn 
der Papſt von einer auswärtigen Macht eine Unterſtützung an Geld 
oder Menſchen, an Subfidien oder Hülfstruppen verlangte, fo wür⸗ 


den wir begreifen, daß man genen dieſe Intervention proteſtirte; 


aber wenn er an den Kredit appellirt, d. h. an das, w 5 
und Freiwilligſtes giebt, ſo macht er nur von 3 a 
brauch, das Jedermann befigt. Das Verbot, welches man verlangte 
war jedem Prinzip der polikiſchen wie der wirthſchaftlichen Freiheit 
ſchen fre Wir begreifen nicht den Unterſchied, welchen man zwi⸗ 
chen freiwilligen Subſkriptionen und einer Anleihe machen will. 
Wenn einige Katholiken dem Papſte ihr Geld ſchenken oder leihen 
wollen, ſo geht das nur 8 an, und da man von keiner Regierung 
eine Garantie verlangt, ſo kann Niemand ſagen, er ſei für den hei⸗ 
ligen Vater beſteuert. Es iſt das eine Kreditan elegenheit, in die 
ſich Niemand zu miſchen hat. Wenn das Publlkum nicht auf das 
Geſuch antworten will, ſo kann leine Macht es dazu zwingen; und 
wenn es ihm beliebt, darauf zu antworten, ſo folgt es Geſinnun⸗ 
en Gefühlen oder ſelbſt Berechnungen, die man nicht das Recht 
at, mit Gewalt niederzuhalten. Wir verlangen die Freiheit für 
die Italiener, aber wir möchten, daß ein Wenig für Jedermann ab⸗ 
fiele, ſelbſt für den Papſt.“ 
— [Schreiben des Kaiſers Napoleon an den Kö⸗ 
nig von Neapel.] Wie bereits mehrfach 1555 hat der Kai⸗ 


fer Napoleon dem Kommandeur de Martino eine abſchlägige Ant⸗ 


wort wegen Uebernahme einer diplomatiſchen Vermittlung ertheilt. 
Der „Courrier du Dimanche“ bringt nachträglich nun die Analyſe 
des eigenhändigen Schreibens, welches der Nate an den König 
Franz II. richtete, als derſelbe in einem eigenhändigen Schreiben 
* 7 er 
gelegt hatte. Nachdem der Kaiſer einige Wendungen der gewöhnli- 
chen Höflichkeit vorausgeſchickt, bezeichnet er daß Bombardement 


von Palermo als eine „Gräuelthat“, die Kapitulation der nenpos | 


Außer dieſen hatten die 10,000 Abonnenten, jowie, 


iſche Freiheits begriffen. Das, Jour⸗ 


ten zu den Ob 
Bürgerſchaſten zu ihren eigenen Hütern eingeſetzt würden; er hoffe 


punkte einer neuen Ordnung d= 


das Geſchick der Dynaſtie der Bourbonen in Neapel in ſeine Hand 


litaniſchen Armee als eine Feigheit (iachete) und fügt 
inzu: 
sie beiden Dinge ſeien ihm gleich ſehr zuwider, bo ei 2 
: 0 e Sache, ſich über Mittel und Wege auszulaſſen, wie man 
Nachdem der ment und die Kapitulation hätte vermeiden können. 
0 80 = Kaiſer leine Theilnahme an den Schickſalen des Kö⸗ 
10 “ 155 ieilien kundgeben, giebt er dem Könige Franz II. den 
—.— — ahrung der Intexeſſen ſeiner Krone und der Ruhe ſei⸗ 
ſacht ihm be teiflich aufrichtig nationalen Politik zu ſuchen, und 
n eiflich zu machen, wie unerläßlich es ſei, daß er dem 
geiſte alle erforderlichen K ; N 

Bemerkung, daß Frankrei eee eee 
8, rankreich allein nicht in Italien interveniren 
une, empfiehlt der Kaiſer dem Könige, dieſe Politik zu der ſeini⸗ 
gen zu machen und uns ſich mit Sardinien zu verſtändigen 
Er, der Kaiser, werde im Einvernehmen mit En 10 d bei dem Kö- 
nige Victor Emanuel Schritte thun, damit dieſer die; N be 
feines Einfluſſes bei Garibaldi anwende, um denden an de —9 
die Sache nicht aufs Aeußerſte zu treiben.“ Schließlich — Per 
Kaiſer dem jungen Könige von Neapel ſein Kompliment N ih 
net als deffen „ergebenfter* u. . w. (Wir müſſen dem Con 2 

die Vertretung der de dieſer Analyſe überlaſſen. D Red 
— [Die polniſche Frage.] Man ſchreibt der V. 32 

von hier: Im Ministerium des Innern hat man ſich über eh 
Korreſpondenz ereifert, die der „Siscle“ über den Zuftand Polens 
gebracht hat. Der Miniſter hat einen Agenten zu der Adminiſtra 
ton des Journals 1 5 um die Quelle, woher dieſe Korreſpon⸗ 
denz ſtamme, zu erfahren; die Adminiſtration hat jedoch über den 
Gegenſtand nur ſehr unbeſtimmte und unvollſtändige Details ge⸗ 
liefert. Was übrigens die polniſche Frage betrifft, 5 ſcheint le 
25 EN daß ſie bei Gelegenheit der orientaliſchen Frage 
ich von ſelber ſtellen wird. So viel wenigſtens iſt ſicher daß 11 
polniſche Kolonie in Paris ſeit einiger Zeit die glänzendſten 72 7 
nungen nährt, und daß die Häupter ſich eines mächtigen Beal 
des für geſichert halten. In einem wohlbekannten Salon der pol⸗ 
niſchen Welt ſpricht man offen von der Zukunft, die ſich vorberei⸗ 
tet, und es wurde ſogar erzählt, daß neulich in Fontainebleau 

der Kaiſer den Fürſten Czartoryski bei Seite genommen und ſi 
wiederholt ziemlich lange mit ihm unterhalten hätte. Auch ſpricht 
man von einer gewiſſen Kälte, die ſeit einiger Zeit zwiſchen den 
Höfen von Petersburg und Paris eingetreten ſei. Die ruſſiſche 
Regierung, ſagt man, ſei nicht wenig erſchrocken über den Gegen⸗ 
ſtoß, den Polen von den Ereigniſſen Italiens empfängt, fo wie 
— 17 5 — Ade — 1155 ana der italieniſchen 

eigt, aber ſeit den Erfolgen Garibaldi's in Sicilt 
e 5 A — 85 folg aribaldi's in Sicilien 
Paris, 27. Jun. [Telegr.] Der heutige „Moniteur⸗ 
erklärt das Gerücht, daß die Regierung eine Le 
U 


für unwahr. 
a Italien. 

Turin, 23. Juni. [Garibaldi's Plan gegen . 
ſina; Verſchiedenet.] Garibaldi verliert file Zeit ae: 
ſchon find die erſten Truppen nach Meſſina abgegangen. Garibaldi 
iſt mit Allem verſehen, was zu einer 121789 — Belagerung ge⸗ 
hort; doch dürfte nicht wenig durch den Abfall der neapolitaniſchen 
Truppen gefördert werden. Wenigſtens iſt die Stimmung der⸗ 
ſelben eine für den König von Neapel ſehr bedenkliche. Die Be⸗ 
wohner der Stadt haben ſich zumeiſt mit ihren Habſeligkeiten aufs 
flache Land gerettet, da ſie fürchteten, von den Soldaten geplündert 
oder bombardirt zu werden. — Es beſtätigt ſich, daß der Köni 
von Neapel die Generale, die in Sieilien kommandirten wüklich 
vor ein Kriegsgericht ſtellen will. Die Aeußerung in dem Brief 
des Kaiſers Napoleon über die Kapitulation von Palermo gäbe 
ihn ſehr empfindlich gekränkt. — Bosco, der berüchtigte Bandit, der 
es übernommen hatte, Garibaldi zu ermorden (2), hat nicht den 
Muth gehabt, ſeinen Auftrag zu vollziehen. Er hat 5 dem Ge⸗ 
neral geftellt und ihm wichtige Enthüllungen gemacht. — Es find 
6 1 00 en ebenen welche ne Entlaſſung genom⸗ 
men haben, nach Palermo gegangen, um ibaldi i 
e (K. 3.) re Aach her Dit 

urin, 24. Juni. ['Tagesnotizen.] Das arlamen 

Anfangs dieſer Woche vertagt werden. 2 Sr Grant des Ka 
lico wurde zu 1000 St. Geldbuße und Sfägigem Gefängnlſſe ver⸗ 
urtheilt. — Die Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft Rubatino hat den 
Direktor Feuché wegen Einverſtändniſſes mit Garibaldi ab eſetzt 
— Der Biſchof von Imola, Kardinal Baluffi, wurde am 20 ver⸗ 
haftet, auch die Pfarrer von Longiano und Gatteo in der Emilia 
wurden eingezogen, weil fie das Feſt der Statuto nicht feierten. — 
Die heutige „Unione“ bringt Nachrichten aus Meffina 16. und 
Neapel 19.: Sicilien iſt von Truppen geräumt, Meſſina, Sira⸗ 
cus und Milazzo ausgenommen, wo ſich die Königlichen zum Wi⸗ 
derſtande vorbereiten. Die militäriſchen Projekte Garibaldi's ſchei⸗ 
nen, wie ſchon von Paris aus gemeldet worden, das Feſtland im 
Auge G5 haben. —— bi 
enua, 26. Juni. [Telegr.] Hier eingetroffe 
richten aus Palermo melden, daß die Munizipalität He wi 
Adreſſe an den Diktator überfandt habe, in welcher um ſoforti 
Annexion gebeten wird. Der Diktator habe dieſelbe dahin beanl⸗ 
wortet, daß, wenn er auch die Annexion wünſche, er den ſoforti n 
Anſchluß nicht für nüßlich halte er 

Rom, 19. Juni. [Ergebenheitsver ; 
Stärke der Armee; die Haltu 5 Seda — 
mangel.] Die Aufregung hatte einige Tage nachgelaſſen 6 > 
durch die neueſten Nachrichken von verdächtigen Truppenbe Ber 
gen in Toscana und der Romagna nach der römischen Gran Dunn 
wiederum auf ihre alte Höhe ſtieg. Aus dem Ascol ichen die 
aus den größeren Städten anderer Provinzen überb Ken = 
tationen der Magiftrate dem heiligen Vater neue 8 ubeitsner⸗ 
ſicherungen. Er ſprach ſich gegen alle dahin aus: 40 hoff, 9 7 
ein Gründſatz, Vertrauen erwecke Vertrauen, ihn diesmal 9 
täuſchen n Ob die Truppen müßten bald aus den größeren Städ⸗ 

ervationskorps gezogen werden, womit die treuen 

aber auch eben jo ſehr, daß die auge liche Kriſis zum Ausgangs⸗ 
werde.“ — Als authen⸗ 
ichen Militärs kann 

aber wollte min⸗ 


tische Ziffer der w- un 
ich die von 23 


deſtens 28,“ ene 
Offiziere 2 khaae 
wein * ater Iuädig 


Vesbefehl 


Korps eine St 
der einen Hälfte der päpſtlichen Armee, einnahmen, ſo glaubt man 


ſollte Palffy meuchlings ermordet ſein.) 


den Namen: „Bataillon des h. Patrictus“. — Daß durch den 
Nuntius aus Paris Andeutungen hierherkamen, die auf die kaiſer⸗ 
liche Mißbilligung eines feindlichen Vergehens gegen die Romagna 


hinweiſen, iſt gewiß. Eben jo gewiß aber iſt, daß man im Vati⸗ 


can ſo außerordentliche finanzielle Opfer nicht gebracht haben will, 
ohne zum Wiedererwerb des alten Beſigſtandes des weltlichen Do⸗ 
miniums des heiligen Stuhles wenigſtens einen ernſten Verſuch 
gemacht zu haben. — Das effektive Geld verſchwindet immer mehr 
aus dem öffentlichen Verkehr, faſt nur Kupfer zirkulirt, und Papier⸗ 
geld mag ſelbſt nur gegen Kupfer Niemand mehr gern umſetzen. (K. 3. 

— ([Kriegeriſche Vorbereitungen; freiwillige 
Zuaven;Selbftmord) Man ſchreibt der „V. Z.“ von hier: 
Da auf der Grenze der Romagna vergangene Woche zahlreiche 
ellung gegen die Straße nach Peſaro, das Zentrum 


hier um ſo mehr an einen nicht mehr fernen Zuſammenſtoß. La⸗ 
moriciere's Truppen find aber noch bei weitem nicht zu dem Grade 
militäriſcher Ausbildung gebracht, den er ihnen bis zu einer Kam⸗ 
pagne gewünſcht hatte. Es werden hier nach und nach Befürch⸗ 
tungen laut, ob nicht die Lorbeeren auf ſeinem Haupt bei der Ge⸗ 
legenheit welken könnten. In und um Bologna baut man indeſſen 
für alle Fälle Schanzen, Barikaden und Brückenköpfe bei Ferrara. — 
Seit voriger Mittwoch trafen hier mehrere Zuaven ein, welche nach 


vollendeter Dienſtzeit unter ihrem ehemaligen Führer Lamoricière 


nun der päpſtlichen Fahne folgen wollen. Einige trugen noch den 
Turban, andere die rothe arabiſche Müthe. Nach und nach kamen 
andere an, in allem einige funfzig. Ihr Offizier, ein franzöſiſch 
redender afrikaniſcher Jude mit vielen Orden, wurde vom Papſte 
ſehr gütig empfangen. Die meiſten ſeiner Leute find. Chriften. — 
Vorgeſtern erhob ſich in Viterbo der ungariſche, jetzt in päpſtliche 
Dienſte getretene mehrgenannte Offizier Palffy. Er war den 


Werbungen in Ungarn, noch mehr in Kroatien von großem Nutzen 


geweſen. Eine ihm vom General de Gregorio zuerkannte Dis⸗ 
iplinarſtrafe kränkte ihn ſo ſehr, daß er zu dem verzweifelten Ent⸗ 
ö luſſe kam, den er ausführte. (Nach der geſtrigen Mittheilung 


— [Die Ereigniſſe in Sieilien.] Garibaldi hat vor Eröffnung 
des Sommerfeldzuges die innere Fortbildung der ſicilianiſchen — HU 
in andere Hände gelegt. Der Fürſt von Torkearſa, welcher laut einer Turiner 


Depeſche vom 25. Juni bereits in Palermo eingetroffen, wurde von Garibaldi 


zum Alter ego, zum ſtellvertretenden Diktator (Vize⸗Diktator ſchreiben die fran · 
öſiſchen Blätter) und zum Miniſterpräſidenten ernannt. Der Fürſt gehört zu 
en angeſehenſten und einflußreichſten Männern auf Sicilien. Auch für tüch- 

tige Bejegung des jo wichtigen Poſtens eines Marineminiſters iſt geſorgt; Graf 

Piola, der dieſen Poſten erhalten, hat bereits feine Entlaſſung aus der fardini- 

ſchen Marine genommen. Garibaldi hat ferner zur nöthigen Verſtändigung 

mit Cavoar ein eigenhändiges Schreiben, das Graf Amari überbrachte, an Kö⸗ 
nig Victor Emanuel gerichtet, worin er die Begeiſterung, mit der das ficilia« 
lſche Volk der Einverleibung zugethan iſt, rühmt. „Inhalt und Form dieſes 

Briefes“, meldet die „Perſeveranza“, „ſind desjenigen würdig, der ihn geſchrie⸗ 

ben hat; derſelbe iſt voll wahrhaft italieniſcher Gefühle und zeigt warme An⸗ 

hänglichkeit an den erhabenen Fürſten, der das Bild aller Schmerzen wie aller 
daf Italiens iſt. Hier, wie immer, hat General Garibaldi ſeine unbe⸗ 

Pan reue und ſeine patriotiſche Ergebenheit gegen Victor Emanuel kundge⸗ 
an.“ Die „Lombardia“ meldet ferner, daß in Kurzem eine Deputation aus 


icilien nach Paris abgehen werde, „um dem Kaifer N darzulegen, daß 


die ſicilianiſche Bewegung durch die Mißregierung der Bourbonen hervorgeru⸗ 
fen, und die Sicilianer nunmehr entſchloſſen ſeien, ſich mit Romagnolen und 
Toskanern zu einem neuen Staatsweſen zu vereinigen; es ſei eine Nothwendig ⸗ 
keit für Italien, ſich von allen feindſeligen Elementen in ſeinem Innern frei zu 
machen, um die Nationalunabhängigkeit dauernd zu geſtalten; die ſteilianiſche 
Bewegung ſei nur eine Fortjegung derjenigen, Bitte der Krieg mit Oeſtreich 
in Toscana und der Romagna mit Nothwendigkeit herbeigeführt habe“. Um 
endlich die Sicherheit im Innern der Inſel zu befeſtigen, hat Garibaldi für die 
Dauer des Krieges in jedem Kreishauptorte eine aus einem Vorſitzenden, vier 
Richtern, einem Fiskaladvokaten und einem Kanzleiſekretär beſtehende Spezlal⸗ 
kommiſſion ernannt, welche nach dem Militärſtrafgeſetze und nach den vor dem 
15. Mai 1849 in Kraft geweſenen Geſetzen über Vergehen . Bürger 
abzuurtheilen hat. Die neapolitaniſche Regierung hat „offiziell“ bekannt ge⸗ 
macht (die offiziellen Depeſchen aus Neapel Ind den ſehr verdächtig), daß der 
Kaiſer Napoleon dem Herrn v. Martino die Verſicherung ertheilt habe, die 
franzöſiſche Regierung werde die Einverleibung Sieiliens in Sardinien jo we⸗ 
nig anerkennen, wie ſie die Einverleibung Toscana's anerkannt habe. Selbſt 
wenn der Kaiſer ſich wirklich jo geäußert 0 ſollte, was der „Indépendanee“ 
noch keineswegs als ausgemacht gilt, fo iſt damit die Nachricht von dem Schei⸗ 
tern der Miſſion des Herrn v. Martino nicht widerlegt, und der Troſt überhaupt 
nur gering. Aus dem Schreiben eines Freiwilligen vom „Oregon“, der bei der 
Expedition unter Medici betheiligt war, erfahren wir manchen ergreifenden 
Zug patriotiſcher Hingebung. So wird unter Anderem auch von einem Vene ⸗ 
tianer VE welcher als Freiwilliger mit nach Palermo ging; derſelbe iſt 
Vater von ſechs Söhnen, die ſämmtlich als Freiwillige auf Sieilien unter Ga⸗ 
zibalde fechten, und denen der Alte ſich nun als ſiebenter Kämpfer anſchließt. 
Ein junges Mädchen ſtellte ſich, als das Schiff in See war, dem Oberſten Die- 
diei vor; ſie hatte ſich in Männerkleidern aufs Schiff geſchmuggelt, um zur 
Verpflegung ihres verwundeten Bruders mitgenommen zu werden. Schließlich 
wurde ihr als „Marketenderin“ die Ueberfahrt augelanden, und ihr eine beſon⸗ 
dere Kajüte bewilligt. Auch der Ritter Joſeph Roſſt, Profeſſor der Mathema⸗ 
tik, war an Bord; derſelbe lebte ſeit Jahren in Tunis und war nach Turin ge⸗ 
eilt, um ſich als a e Garibaldi anzubieten. — Man will in Paris wiſſen, 
daß Garibaldi nur ſo thue, als wolle er Meſſina angreifen; in der That habe 
er es aber auf das Feſtland abgeſehen. 


Spanien. 
Madrid, 23. Juni. [Marine.] Die amtliche Zeitung mel⸗ 
det, das See⸗Ingenieurkorps werde nn! aus 3 Brigadiers, 4 Li⸗ 
nienkapitänen, 10 Fregattenkapitänen, 25 Lieutenants und 17 See⸗ 


kadetten beſtehen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 17. Juni. [Adreſſe des Adels von 


Wladimir und die Antwort des Kaiſers.] Eine vom Ja⸗ 


nuar d. J. datirte Adreſſe des Adels von Wladimir an den Kaiſer 
gab eine Kritik der bureaukratiſchen Verwaltung des heutigen Ruß⸗ 
land. Es hieß am Schluſſe: 

„Bisher konnte eine ſolche Ordnung der Dinge wohl beſtehen, weil ein 
Land, in dem dag Leibeigenſchaftsrecht exlſtiren durfte, keinen richtigen Begriff 


von Recht haben konnte; allein mit der Aufhebung dieſes Rechtes find verftän- | 


dige und einmüthige Mitwirkung der Ortsgemeinden bei den Regierungszwecken 
und ſtrenge Ausfüßrung des Geſetzes eine Nothwendigkeit geworden, die uner⸗ 
läßlich ſowohl zum schnellen Fortschritt der Reform ſelbſt, wie auch zur Errei⸗ 
chung der beſonders wohlthätſgen Ziele Ew. Kaiſerl. Majeſtät, ohne welche die 
befreiten Bauern, des Schutzes ihres Gutsherrn beraubt, bei völliger Abweſen⸗ 
— der Gerechtigkeitspflege und Verantwortlichkeit der Amtsperſonen noch bei 
eitem größerer und unerträglicher Abhängigkeit und Willkür der Beamten an- 
eimfallen und dadurch alle Achtung vor dem wirklichen Rechte verlieren können. 
llergnädigſter Kalſer! Der Adel hält es für feine Velde floh dem Allergnä⸗ 
digſten Einblick Ew. Kaiſerlichen Majeftät zu unterbreiten, daß zur friedlichen 
und gedeihlichen Erledigung der ehenden Reform und zur Verwirklichung 
ihrer wohlthätigen Abſichte er innigſten und tiefſten Ueberzeugung 
unerläßlich nothwendig dre der Adminiſtrationen richter ⸗ 
licher und polizeilich Verwaltung für alle 
Stände. 3) Eine gen Ständen ge⸗ 
wählt und nur Y vobei nicht die 
gewählten Der erden, wohl 
Aber die or» tung, orga⸗ 
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niſirt lediglich im reinen Präventivſinne, und die nur auf Grund des Geſetzes 
handelt. 5) Oeffentliches und mündliches bürgerliches Gerichtsverfahren; Oef⸗ 
fentlichkeit des Kriminal-Gerichtsverfahrens nach Bee und Geſetz, d. h. 
Geſchwornengerichte. 6) Unmittelbare Verantwortlichkeit Aller und eines Jeden 
vor Gericht. 7) Perſönliche Verantwortlichkeit der Beamten für Nichterfüllung 


ihrer Amtspflichten, ohne das Recht, ſich auf die Vorſchriften ihrer Vorgeſeten 


berufen zu dürfen. 8) Ergreifung neuer, ſicherer und jtrenger Maaßregeln zur 
Unterftügung des Privat- und des Staats⸗Kredits. Auf dieſen Grundlagen 
erlaubt ſich der Adel von Wladimir allerunterthänigſt die beabſichtigten Aende- 
rungen zu erbitten, die bei dem neuen Leben des kuſſiſchen Volkes für alle Stände 


unerläßlich ſind. e Kaiſer! Sie haben, der Exſte, dieſes Leben 


im Volke geweckt! Bei Ihrer Seelengröße werden Sie die Gefühle Ihrer treuen 


| Unterthanen begreifen. Mit tiefſter Ehrfurcht haben wir das Glück u. ſ. w.“ 


Die Antwort des Miniſters des Innern, Lanskoi, auf dieſe 
Adreſſe lautet: 


„Se. Majeſtät der Kaiſer haben erhalten und mit äußerſter Unzufrieden⸗ 


heit die von den früheren ſowohl Gouvernements⸗ als Kreisadels⸗Marſchällen 
und mehreren Adeligen von Wladimir unterzeichnete Bittſchrift geleſen, durch 
die fie um radikale Reform verſchiedener Theile der kaiſerlichen Verwaltung 
erſuchen. Dieſe Bittſchrift ift voll von unſchicklichem Tadel der jetzt beſtehenden 
Ordnung und Organiſation der Regierung durch unbegründete Vorwürfe, als 
würden alle Gemeinden von Leuten verwaltet, die deren Intereſſen fremd und 
vor dem Geſetze unverantwortlich ſind, und endlich durch Beſchuldigung der 
Oberbehörden wegen vollſtändiger Willkür; ſie enthält ferner Forderungen, 
welche die dem Adel durch er verliehenen Privilegien 
überſchreiten. Iſt eiwa die Leibeigenſchaft nicht auch ein Ausfluß des Aller⸗ 
15 5 Willens des Czaaren Godunow und ein durch Jahrhunderte duftet 

eſetzbeſtimmung ſanktlonirtes Inſtitut? und doch wird es aufgehoben. Kein 
Geſeß geſtattet dem Adel, bei feinen Verſammlungen Fragen zu diskutiren, 
welche die allgemeine D e betreffen, um ſo weniger aber Be⸗ 
thätigung einer e Wollte man derartige Einmiſchung des Adels 
dulden, ſo hieße das ſeiner Anſicht und ſeiner Beurtheilung Intereſſen und Be⸗ 
dürfniſſe nicht nur des Adels anderer Landſchaften Rußlands, ſondern aller an⸗ 
deren Stände unterordnen. Von dieſem Geſichtspunkte bierachtet, iſt das in 
der Bittſchrift des Adels von Wladimir ausgeſprochene Verlangen dem Geiſte 
unſerer Staatsorganiſation zuwider und kann nicht geduldet werden. Die an 
der Unterfertigung betheiligten Adeligen hätten ſich nicht erlauben jollen, eine 
derartige Bittſchrift einzureichen. Sie von dieſem unerlaubten Thun abzuhal⸗ 
ten, wat die unmittelbare Pflicht des geweſenen Gouvernements⸗Marſchalls 
D. S. S. Deppen was er indeß nicht nur nicht gethan, ſondern im Gegen ⸗ 
theil, als der Erſte durch ſeine Unterſchrift Beiſpiel und Veranlaſſung den An- 
dern zur Unterzeichnung der Bittſchrift gegeben hat. Für dieſen geſetzwidrigen 
Schritt hat Se. Maj. der Kaiſer zu befehlen geruht: dem Gouvernements ⸗ 
Adelsmarſchall Bogdanow durch den Gouvernements⸗Chef eine ſtrenge Rüge 
und allen Kreismarſchällen, welche unterſchrieben haben, eine ſtrenge — 
nung zu ertheilen.“ f 


Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Junj. [Preßſtimmen über Dä⸗ 
nemarks Lage.] Die „Berlingſke Tidende“, welche ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit jeder Beſprechung der zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark ſchwebenden Differenzen enthalten hat, bringt in ihrem neue⸗ 
ſten Blatte einen „die Situation“ überſchriebenen und mit J. be⸗ 
zeichneten Leitartikel, in welchem ſich ſichtlich die Furcht geltend 
macht, daß es binnen Kurzem zu einem zweiten Kriege mit Deutſch⸗ 
land kommen werde. „Sind wir“, fragt nun die „Berlingſke Ti⸗ 
dende“, „auch in der Lage, dem Feinde begegnen zu können? Hat 
unſere Marine die nöthige Anzahl gut armirter und ſchnellſegelnder 
Dampfſchiffe? Iſt die jo dringend nöthige Reorganiſation unſerer 
Armee bewerkſtelligt worden? Sind unſere Vertheidigungsſtellun⸗ 
gen, find insbeſondere die wichtigſten Punkte befeſtigt worden? Iſt 
unſer Kriegsmaterial in gehörigem Zuſtande, und iſt daſſelbe in 


hinreichender Menge vorhanden; ſind wir namentlich mit guten 


Waffen versehen?“ Auf alle dieſe Fragen antwortete das genannte 
Blatt mit Nein! Nein! und abermals Nein! Es fordert daher die 
beiden Kriegsminiſter auf, ſchleunigſt mit der Reorganiſation der 
Armee und der Marine vorzugehen und namentlich „gezogene Ka⸗ 
nonen“ anzuſchaffen.“ — Auch „Faedrelandet“ bringt einen allar⸗ 
mirenden Artikel, in welchem es ſich zunächſt bemüht, dem, Spieß⸗ 
bürgerthum“ darzuthun, daß der alte Glaube von der ungeheuren 
Wichtigkeit, welche der Fortbeſtand der däniſchen Monarchie für 
die europäiſchen Großmächte habe, nichts als ein leerer Wahn jet. 
Keine Großmacht, führt „Faedrelandet“ aus, ſei an dem Fortbeſtand 
Dänemarks dermaßen intereſſirt, um ſeinetwegen ſich in einen Krieg 
mit Deutſchland zu ſtürzen; auch der Glaube, daß keine Groß⸗ 
macht Deutſchland den Beſitz des Kieler Hafens, der als Marine⸗ 
ſtation für eine deutſche Flotte allerdings faſt unentbehrlich und 
außerdem als Schlüſſel zur ee - von einer ungeheuren Wichtig. 
keit ſei, werde gönnen wollen, ſef durch nichts zu begründen. Wahr 
ſei allerdings, daß Deutſchland, um in Kiel eine Flottenſtation be⸗ 

ründen zu können, auch das ſüdliche Schleswig haben müſſe; aber 
falt wenn Deutſchland ganz Schleswig, ja ſelbſt die ganze Halb⸗ 
inſel beſäße, ſo würde daraus noch immer nicht eine Gefahr für 
Rußland erwachſen, und Letzteres ſei daher auch keineswegs in ſei⸗ 
nem eigenen Intereſſe gezwungen, ſich ſtets ohne Weiteres Däne⸗ 
marks anzunehmen. Rußland habe überhaupt nichts von Deutſch⸗ 
land zu befürchten, und koͤnnte im Fall einer Theilung Dänemarks 
ſich das gerade für Rußland ſo äußerſt wichtige Bornholm, von wo 
aus es nach Rügen, Carlscrona und Kiel Ausſchau halten könnte, 
ausbedingen. Auf England wagt „Faedrelandet“ noch weniger zu 
rechnen, und ſelbſt in der momentanen Freundſchaft Napoleon's 
glaubt es durchaus keine Garantle, auch nur für die nächſte Zukunft, 
erblicken zu dürfen; jedenfalls müſſe Dänemark ſich nicht abſolut 
von dem Willen oder dem Schickſale des Kaiſers abhängig machen. 
Das einzige Mittel, einer ſolchen Abhängigkeit zu entgehen, jet aber 
ein Bündniß mit den ſtammverwandten nordischen Völkern, um jo 
mehr, da im andern Falle Schweden leicht darauf ſpekuliren könnte, 
daß ihm bei der Auflöfung der däniſchen Monarchie die ſeeländiſche 
Inſelgruppe zufallen müſſe. (Pr. 3.) 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 22. Juni, [Zum Miniſterium;z Ueber⸗ 
ſchwemmungen.] Staatsrath Birch⸗Reichenwald, bis jetzt 
Mitglied der norwegiſchen Staatsraths⸗Abtheilung in Stockholm, 
tritt im Anfange Juli als Kultusminiſter in den hieſigen Staats⸗ 
rath ein. Für ihn geht Staatsrath Riddervold nach Stockholm. — 
Seit dem Jahre 1789 erinnert man ſich keines ſo hohen Waſſer⸗ 
ſtandes und keiner jo bedeutenden Ueberſchwemmungen, als ſie jetzt 
aus verſchiedenen Theilen unſeres Landes gemeldet werden. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Juni. [Die große Feuers⸗ 


| brumft], welche letzten Sonntag von früh 9½ Uhr bis gegen 


Abend in Stambul mehr als 2000 Gebäude in Aſche legte, iſt 
jeit mehr als 20 Jahren die erfte von ſolchem Umfang, und bei 
den obwaltenden Umſtänden iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß die 
Brandſtätte von den heimgeſuchten Eigenthümern nicht wieder an⸗ 
gebaut wird. Von der Ausdehnung des Brandes kann ſich jeder, 


der mit der Topographie Stambuls bekannt iſt, einen Begriff ma⸗ 
chen, wenn er erfährt, daß das Feuer alle Gebäude, vom Univer⸗ 
ſitätsgebäude an (hart an der Aja Sofia), den Atmaidan entlang, 
bis zur Propontis hinab, eine viertel Quadratmeile im Umfange, 
in Ruinen verwandelt hat. Unter den zerſtörten hiſtoriſchen Ge⸗ 
bäuden verdient namentlich der alte Palaſt Konſtantins erwähnt zu 
werden, während von modernen öffentlichen Gebäuden 4 Moſcheen 
und 4 große und prachtvolle Bäder Schutthaufen ſind. Abgebrannt 
iſt auch der Palaſt Ethem Paſcha's, aus welchem die fliehenden 


Weiber und Diener nichts als die Kleider auf dem Leibe retten 


konnten, ferner der von Holz erbaute Palaſt Mahmud Paſcha's, 
bei deſſen neu erbauten ſteinernen das entfeſſelte Element erſt 
ſeine Grenze fand. Welche tiefgehende Aufregung dies Unglück 
e alt muß, läßt ſich bei der gängticpen Stockung jedes Ge⸗ 
chäfts, aller Arbeit ermeſſen, da überdies die Gehalte der Beam⸗ 
ten und des Militärs ſeit 5 Monaten rückſtändig, und keine Hoff⸗ 
nung auf baldige Auszahlung vorhanden iſt. Es find. über 80 
Hane zerſtört, und viele andere reichgefüllte Waarenlager ein Raub 
der Flammen geworden. Bereits wird Alles aufgeboten, um den 
Unglücklichen zu Hülfe zu kommen und den Schaden, der auf un⸗ 
gefähr 70 Millionen berechnet iſt, einigermaßen zu erſetzen. Un⸗ 


ter Anderm hat die deutſche Geſellſchaft „Teutonia“ für nächſten 
Donnerſtag ein Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert zum Beſten der 
Abgebrannten angekündigt. 

— e die Ereigniſſe im Libanon; 
fremde Kriegsſchiffe ꝛc.] Aſchir Bey, Kaimakam von Varna, 
den der Großvezir der Steuererpreſſung ſchuldig befunden und ſo⸗ 
fort arretirt hatte, iſt gefeſſelt hier abgeliefert worden. — Letzten 
Sonntag erſchienen urplözlich ganz unangemeldet bei Fuad Paſcha 
der ruſiſche und der franzöſiſche Geſandte, um ſich Auskunft über 
Beyrut und Aleppo zu erbitten. Am Dienſtag kam Fürſt Labanoff 
nochmals, um zu fragen, wie ſich das mit den ruſſiſchen Agenten 
verhalte, welche man in Rumelien verhaftet habe. Die Diploma⸗ 
ten werden ſelber am beſten wiſſen, wie die Geſchichte am Libanon 
zuſammenhängt, und wie unverſchämt die ruſſiſchen Agenten in 
Rumelien hetzen und putſchen. Es iſt doch wohl überflüſſig, daß 
Fuad Paſcha ihnen das noch amtlich beſcheinigt. — Trotz aller Fi⸗ 
Kae wird an der Ausrüſtung der Armee mit Aufbietung aller 
Kräfte gearbeitet, leider aber noch immer verſäumt, den Sold re⸗ 
gelmäßig auszuzahlen. Die Truppen in Arabiſtan haben z. B. jetzt 
28 Mongte lang keinen Sold bekommen. — Am 20. Juni befan- 
den ſich auf der Rhede von Beyrut folgende fremde Kriegsſchiffe: 
die franzöſiſchen „Zenobie“ und „Eclaireur“, die ruſſiſche Dampf⸗ 
fregatte „Muronetz“, die griechiſche Korvette „Salaminia“ und 
die griechiſchen Aviſos „Aphroeſſa“ und „Paralos“ endlich die eng ⸗ 
liſche Fregatte „Orion“. Uebrigens war am 16. Juni von Malia 
aus auch der „Exmouth“ nach Beyrut abgegangen. — Das engli⸗ 
ſche Geſchwader des Vizeadmirals Martin iſt am 16. Juni von 
Malta nach der Beſica⸗Bai abgeſegelt. Es beſteht aus fünf großen 
Schiffen: „Marlborough“ (Flaggenſchiff), „Queen“, Creſſy“, „Ja⸗ 
mes Watt“ und „St. Jean d Acre“. — Verfloſſenen Sonntag 
half bei einer in der katholiſchen h. Geiſtkirche am großen Kampo 
abgehaltenen Prozeſſion eine t weber türkiſcher Soldaten mit 
Muſik die chriſtliche Feierlichkeit verherrlichen. — Die moldaulſche 
Kammer hat in ihrer Erwiderung der Rede, mit welcher ſie vom 
Fürſten Couſa eröffnet worden war, die Gründe angegeben, aus 
denen das abgetretene Miniſterium von dem neuen in Anklageſtand 
verſetzt wird, eine Maaßregel, welche Gegenſtand eines ſehr aus⸗ 
führlichen Berichtes iſt, den ſämmtliche Mitglieder des neuen Kabi⸗ 
nets unterzeichnet haben. Die Akte der früheren Regierung werden 
in dieſem Berichte als willkürlich und verfaſſungswidrig, der Fürſt 
aber als außer Verantwortung ſtehend bezeichnet. 

Bruſſa, 12. Juni. [Erdbeben.] Die Erde zittert um 
ter unſeren Füßen, die Erdſtöße folgen einander immer ſtärker. 
Der größte Theil der Bevölkerung hat bereits die umfaſſendſten 
Vorſichtsmaaßregeln getroffen, und Hunderte von Familien leben 
unter Zelten in den Gärten. In der Nacht vom 9. die Stöße 
dauern bereits ſeit dem 3., waren die wellenförmigen Stöße unge⸗ 
mein ſtark und von einem dumpfen unterirdiſchen Sauſen und 
Donnern begleitet, ſo daß ſich der Bevölkerung paniſcher Schrecken 
bemächtigte. Ungeheuere Erd⸗ und Felsmaſſen von mehreren 
tauſend Kubikfuß, hundertjährige Waldungen mit ſich fortreißend, 
ſtürzten die letzten Tage mit ſchrecklichem Gekrache in die Thäler 
nieder. Glücklicherweiſe hat man bis jetzt noch nichts von Ver⸗ 
luſten an Menſchenleben vernommen, und auch hier in der Stadt 
beſchränkt ſich der Schaden vorläufig auf mehrere klaffende Häufer- 


mauern. 
Aſie n. 
Java, 8. Mai. [Telgr. Notizen.] Die Telegraphen⸗ 
verbindung zwiſchen Batavia und Muntok, Muntok und Singa⸗ 
pore, iſt unterbrochen. — Gegen tauſend Bergbewohner auf Timer 
griffen das Fort Lazentuka an, wurden jedoch zurückgeſchlagen. — 
Im hieſigen Archipel zeigen ſich wieder Piraten. x 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 28. Juni. Der Oberpräſident v. Bonin wird 
nicht, wie früher beſtimmt, ſchon zu Anfang, ſondern erſt um die 
Mitte des künftigen Monats eintreffen, um alsdann ſeinen dauern⸗ 
den Wohnfig in unſerer Stadt zu nehmen. 5 
R Poſen, 28. Juni. [Die diesjährigen Pferde: 
rennen! werden hier am nächſten Montag und Dienſtag, d. 2. 
und 3. Juli ſtattfinden und jedesmal Nachmittags 4 Uhr beginnen. 
Karten zur Tribüne, ſo wie zum Kbeleſenen Raume vor derſelben, 
find zu den bekannten Preiſen bei dem Schatzmeister des Vereins, 
Kaufmann Magnuſzewicz, bis eine Stunde vor dem Anfange der 
Rennen und ſpäter auf dem Rennplatze ſelbſt zu haben. Am erſten 
Tage kommen folgende Rennen vor: 1. Eröffnungsrennen um den 
filbernen Pokal der Stadt Poſen. 2. Fortdauerndes Zuchtrennen 
um den Staatspreis von 300 Thlr. 3. Hack⸗ Stakes, die Theilneh⸗ 
mer geben dem Sieger aus den Einſätzen ein Diner, aus dem He’ 
berſchuß einen Ehrenpreis. 4. Großes Handicap um den Staats 
preis von 400 Thlr. 5. Hurdle⸗Race, auf 500 Ruthen, mit 3 oder 
4 Hürden. 6. Hurdle. Race, auf 1000 Ruthen, mit 6 Hürden. * 
Verkaufsrennen um den Staatspreis von 250 Thlrn, von denen 
der Sieger neben den Einſätzen und Reugeldern die eine, Inhabe 
des gezogenen Looſes die andere Hälfte erhalten. — Am zwe 
Renntage: 8. Rennen von in der Provinz gezüchteten ferden 
(Fortfegung in der Beilage.) 


149. Dommerftag, 


Vormittags 9 Uhr in Mylius Hotel ftatt und ſollen Abänderun⸗ 
gen der Statuten zur Berathung kommen. He 

S. — f£ethenfeier.] Geſtern Abends, Uhr ward die ent⸗ 
— Hülle des verewigten Generalarztes Dr. Ordelin feierlich be⸗ 
tattet, und dieſe Beftattung bekundete auf une nile wenn 
es deſſen noch erſt bedurft hätte, welcher en ziebe und 
Verehrung der Heimgegangene als überaus geſchickter erfahrungs- 
reicher Arzt, als Menſchenfreund in ſeinem ſchweren Berufe, wie 
als liebenswürdige Perſönlichkeit in allen Kreiſen ſich erworben. 
Ein in feiner Art unbezweifelt genialer Arzt, eine Autorität auf 
dem Gebiete der praktiſchen Heilkunde iſt mit ihm zu Grabe ge⸗ 
tragen. Nachdem im Sterbehauſe vor den Leidtragenden und 
einer zahlreichen Trauerverſammlung der Diviſionsprediger Liz. 
Strauß die Gedächtnißrede gehalten, ſetzte ſich der große Leichen ⸗ 
zug in Bewegung. Voran das Muſikkorps der Artillerie, wie 
denn auch Unterofiplene dieſer Waffe den Leichenwagen umgaben, 
um die entſeelte Hülle vom Friedhofsthore bis zu ihrer Ruheſtätte 
zu tragen. Die Orden des Verſtorbenen wurden dem, mit Helm, 
Degen und Epaulettes und einem reichen Blumenſchmuck dekorirten 
Sarge vorangetragen. Hinter demſelben gingen die nächſten Leid⸗ 
tragenden, die Schwiegerſöhne ac. des Verſtorbenen, geführt vom 
Gen. Sup. Dr. Cranz und Div. Pred. Strauß, und an ſie ſchloſſen 


ſich die Generalität, die Offizierkorps der Garniſon aller Waffen⸗ 
gattungen, die Militär» und Zivilärzte der Stadt, die hier an⸗ 


weſenden Kämpfer aus den Befreiungskriegen, zu denen ja auch 
der Heimgegangene gehörte, an ihrer Spitze der Provinzialſteuer⸗ 
direktor v. E die Spitzen und Mitglieder der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden (wir bemerkten unter ihnen die Präſiden⸗ 
ten v. Mirbach, Graf Schweinitz, v. Bärenſprung, den Oberbür⸗ 
germeiſter Geh. Rath Naumann, Stadtverordneten vorſteher Juſtiz⸗ 
tath Tſcchuſchte z.) und eine unzählbare Menge von Verehrern und 
Freunden des Verſtorbenen aus allen Ständen, Nationalitäten 
905 Bekenntniſſen, Alle vereint in dem einen Gefühl der dank⸗ 
aren Liebe und Verehrung, welche der Dahingeſchiedene in einer 
fait de geſegneten Wirksamkeit hier ſich erworben. 
Eine große Zahl von Equipagen ſchloß den Zug. Tauſende von 
Menſchen bedeckten die Straßen, durch welche der ernſte Zug ſich 
bewegte, alle Feuſter waren dicht a die Theilnahme gab im 
ansehen Draahe ſich kund. Auf dem Militärfriedhofe ward 
die ſter liche Hülle unter den feierlichen Klängen eines Chorals in 
die Gruft geſenkt, Div. Pred. Strauß hielt die Grabliturgie, und 
2 ſchloß die ſchmerzliche Feier. 
2 , 20. Juni. [Schul feſt.] Vor einige 1 i 
——— Bürgerſchule ber Sc u — Venen mine den Jah na e, 
anmutpigen Buchenwalde von Kürowo voran ein Muſikkorps und weit über 300 
mit Blumenſträußen und Kränzen geſchmückte Mädchen, ſodann ein zweiles 
Muſikkorps und eine nicht minder lange Reihe von Knaben, die, in Kompagnien 
etheilt, von ihren Offizieren Marta wurden und ſämmtlich mit buntbewimpel 
erüſtet waren, Zwölf große Fahnen in den verſchiedenſten Farben 


ehen den Zug recht ſtatilich erſcheinen. Auch ein jungendlicher Tambourmajor 


mit ſeinen Tambours und eine Trainkolonne fehlten nicht. Von ganz unſchein⸗ 
baren Anfängen Ausgehend, haben unſexe Schulfeſte ſich nach —— ion 1 fc. 
10 Volksfeſten entwickelt, zu Feſten, wle fie wohl nur wenige Orte unſerer Pro. 
nz aufweſſen können. Jung und Alt, Arm und Reich zog, theils zu Fuß und 
theils zu Wagen mit hinaus, promenirte, während die bet en Muſfikterps ab · 
wechſelnd ſpielten, in dem aumuthigen Grün des Buchenwaldes und erfreute ſich 
an den 83 Spielen und gymnaſtiſchen Uebungen, die in bunter Mans 
Vase gkeit abwechſelten, und an denen ſich auch viele Erwachſene betheiligten. 
as ala ein anſprechende ‚Seit, das auch aus den Nachbarſtädten viele Gäſte 
angel 1 itte verlief in üngetrübter Heiterkeit und endete erſt am ſpäten 
— N; Aut und Jubel kehrte die wogende Menſchenmenge nach Grätz 
< f „27. Juni. [Erhöhte Fahrpreiſez Abſchledsmahl.] 
Bei des Perſonen, 6 auf kleinere Strecken und Zwlſchenſta⸗ 
tionen der oberſchlefiſchen Bahnen, folglich auch der Pojen-Bresiquer, ward 
Bis jetzt der Grundſatz feſtgehalten, daß Entfernungen unter ½ Meile nicht, 
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merkſame Bedi 
Bonn, im 


Wie. 


Mai 1860. 


ten große preußiſche Banner. Als der 
die Geiſtlichkeit zu dem hinter dem Grundſteine errichteten Altar, und Schulrat 


IJ nſerale und Pörſen⸗N 


fol minus ! 10 
1 be ich hierzu auf Freitag den gebeten, ihre Adreſſe unter Chiffre L. poste] _ 
6 den, und ba a 2211155 3 — restante Fosen abzugeben. 


Gleichzeitig erlaube mir anzuzeigen, daß ich 
mein Geſchäft bedeutend vergrößert habe, und 
alle in Mein Ann 1 0 e De⸗ 
korateur⸗ ſo wie Polfterarbeiten zu ſoliden l 
Preiſen und prompter Bedienung anfertige. anſtalt des Herrn Biſchof, Mühlenſir. 


E. Hein, 
Tapezier und Dekorateur. 


Bonn am Rhein. | 
handen, tauögebnuten geräumigen iaden ut Grand Hötel de belle Vue 


i i de Lage, reizende 

ermiethen Haus und Lage ei auch zuſſich durch ſeine herrliche, geſunde Lage, reiz 

B age eignen ſich für jedes 1 das Siebengebirge, elegante, allen 8 8 
— Geſchäft, und f edingungen eee Einrichl ung, freundliche, auf, 80 Wie auch feuerfeste Stein- 
enung bei billigen Preiſen. 


N. Stamm. 


jede Entfernung über ½ Meile als eine volle Meile angerechnet und bezahlt 
wurde, Dies liegt vollkommen in der Billigkeit und wenn die Bahnverwal⸗ 
tung auf der einen Seite Ausfälle erleidet, ſo kompenſiren ſich dieſe durch das 
—5 des Perſonengeldes auf anderen Stellen. Daß billigere Fahrpreiſe ein 
eizmittel für das Publikum bilden, ſehen wir ja überall dort, wo durch Aus⸗ 
gabe von Tagesbillets ſolche demſelben geboten werden. Aus unbekannten 
Gründen ſcheint nun aber die Oberſchleſiſche Bahnverwaltung von der frühern 
Rückſichtnahme abgehen zu wollen, indem ſie vom 1. Juli ab die Fahrpreiſe für 
alle Strecken und Zwiſchenſtationen erhöht, die bisher dadurch eine Begünſti ⸗ 
gung gefunden, daß die Entfernungen zufällig weniger als ½ Meile betrug. 
Die Eutfernung von hier nach Reifen und ebenſo von Reiſen nach Bojanowo 
3. B. betrug 1, M.; auf beiden Strecken wurde bis jetzt nur je 3 Sgr. Perſo⸗ 
nengeld gezahlt, direkt von hier nach Bojanowo aber 9 Sgr. Zu eigennütziger 
Ausbeutung konnte vom reiſenden Publikum dies nicht füglich benutzt werden, 
etwa in der Weiſe, daß wenn Jemand von hier nach Bojanowo reilte, er ein 
Billet nach Reiſen nahm und dort ein zweites mit demſelben Zuge wieder nach 
Bojanowo löſte; in dieſem Falle würde er allerdings im Ganzen nur 6 Sgr. 
bis Bojanowo gezahlt haben, und dies wäre ein offenbarer Mißbrauch und 
eine Beeinträchtigung der Bahnkaſſe. Da der Aufenthalt in Reiſen jedoch nur 
1 Minute währt, jo möchte kaum für einen Paſſagier die Zeit gelaſſen fein, ein 
zweites Billet zu löſen, er müßte denn vorher an einen Bekannten in Reiſen 
ſchreiben und dieſen veranlaſſen, / Meile weit nach dem Bahngofe zu gehen, 
oder zu fahren, damit 3 Sgr. auf der Tour bis Bojanowo, oder weiter bis 
Breslau, erſpart würden. eshalb wird alſo plötzlich das Perſonengeld für 
noch nicht / Meile e Strecke, von 3 auf 5 Sgr. erhöht? Ob die 
Bahnkaſſe dabei große Ueberſchüſſe erzielen werde, ſteht ſehr zu bezweifeln; 
wenigſtens glauben wir dieſen Zweifel für die Entfernung von hier nach Reifen, 
die meiſt nur zu Ausflügen benutzt wird, vollkommen begründet. — Der hieſige 
Geſelligkeitsverein gab dem zum 1. Juli nach Magdeburg in eine höhere Stel 
lung rüdenden Oberſteuerkontroleur Baumüller am Sonnabend ein Abſchieds⸗ 
mahl, das auch in andern Kreiſen große Theilnahme innerhalb aller Schichten 
der Ortsbevölkerung gefunden haben würde, wenn die Lokalität eine größere 
kalen Der geſtattete. Der Scheidende gehört zu den populärſten und belieb⸗ 
teſten Perſönlichkeiten des hieſigen Beamtenſtandes, ohne daß er je feiner dienſt⸗ 
lichen Stellung etwas vergeben. : 5 
Schmiegel, 27. Juni, [Markt; Ernte.] Noch nie hat man hier 
wohl ſo viel Hornvieh aufgetrieben geſehen, als am vorgeſtrigen Markte; mau 
kann die Zahl auf gegen 3000 Stück jagen, Der Umfag war A lebhaft; 
die Preiſe aber im Verhältniß zu den jüngft in den Nachbarſtädten ſtattgehab⸗ 
ten Märkten auffallend geringer. An Pferden und Schwarzvieh wurde weniger 
gekauft, und auch bei dieſen in großer Anzahl vorhandenen Thiergattungen 
wurde ein Sinken des Preiſes wahrgenommen. — Die Rapsernte iſt bei günlti« 
gem Wetter der letzten beiden T 
Körnerertrag. Bedeutende Quantitäten waren nach dem Mähen dem Regen ⸗ 
wetter ausgeſetzt, und die dann eingetretene Sonnenhitze hat das Aufſpringen 
der Schoten zur Folge gehabt; darum iſt beim Einfahren außerordentlich Vieles 
ausgefallen. — Die Getreidepreife haben fi auf der früheren Höhe erhalten; 
man zahlt für den Scheffel guten Roggen 2 Thlr.; in etwa 14 Tagen werden 


wir wohl ſchon neuen Aragen auf dem Markte ſehen. 


r Unruhſtadt, 27. Junl. [Markt; Heuernte.] Der geſtrige Markt 
war zwar mit Pferden und Vieh aller Gattungen ziemlich beſetzt; es herrſchte 
aber nicht die geringſte Kaufluft, was nicht nur der überall herrſchenden Geld⸗ 
kalamität, ſondern auch dem Umſtande zuzuschreiben iſt, daß an demſelben Tage 
in dem nur einige Meilen eutfernten Beuthen a. O. ebenfalls Markt war, und 
die ſchleſiſchen Käufer, die fonft hier zahlreich vertreten find, diesmal ausblie- 
ben. Die Ausſichten auf eine ergiebige Getreideernte wirkten bereits auf die 
Preiſe. Die bis jetzt bewilligten Preiſe von 2½ —2½¼ Thlr. pro Scheffel Rog⸗ 

en, worauf die Verkäufer auch zu Aufang des Marktes noch beharrten, ermä⸗ 
Wen ſich ſpäter, trotzdem der Markt nicht ſehr ſtark befahren war, auf 1¾.— 
1% Thlr. — Die Heuernte findet, vom ſchöuſten Weiter begünftigt, überall 
ſtatt. Ein ſehr großer Theil der Vorräthe tft bereits geborgen. Ueber den ergie⸗ 
bigen Ertrag herrſcht nur eine Stimme. 

E Exin, 26. Jun. [Grundſtelinlegung zum Seminar.] Geſtern 
erfolgte in feierlichſter Weiſe die Grundsteinlegung zu dem hieſigen bereits bes 
gonnenen Hauptgebäude des kathol. Schullehrerſeminars, der eine kirchliche Feier 
in der Kloſterkirche vorherging, während fie auch wieder mit einer ſolchen dort 
beſchloſſen wurde. Um 10 Uhr früh begann die 
Kapelle aufgeführten muſik, wäh ’ r ſich die Behörden und dle 
Gelſtlichleit in der Kirche einfanden. Die Geſänge zur ig wurden von der 
Mehrzahl der anweſenden kath. Lehrer vierſtimmig, unter Leitung des Lehrers 
Tomaſzewski aus Gollancz, ausgeführt. 
Probſte Pluczuisfi in polniſcher Sprache gehalten und in derſelben auf die Be. 
deutung der Grundſteinlegzung zu dieſem Gebäude, wie auf die Wichtigkeit des 
Lehrerberufes, hingewieſen. Dann wurden noch einige vierſtimmige Geſänge und 
vor dem Hauptaltare von den Lehrern das Credo geſungen, und darauf bewegte 
ſich in feierlicher Prozeſſton der Zug um 12 Uhr nach dem Seminarplatze. Voran 

amen sämmtliche erſchienene Lehrer und die Schuljugend der Parochie, hierauf 
die beiden kath. Ortslehrer, vier Schulkinder führend, welche auf einem Kiſſen 
die deutſch und polniſch abgefaßte Urkunde trugen, dann 15 kath. Geiſtliche, in 
deren Mitte Reg. Präſid. v. Mirbach aus Polen, als Stellvertreter des Ober 
präſidenten, Reg. Präfid. v. Schleinitz, ferner Schulrath Nepilly und der Reg. 
Bauralh aus Bromberg, der Landrath, die Haubeamten, der Magiſtrat und 
die Stadtverordneten, mehrere Gutsbeſitzer der Umgegend und eine große 
Menſchenmenge. Bis zum Seminarplatze war die vom Markte aus dorthin 
führende Straße zu beiden Seiten, mit dem ſchönſten Birkengeſträuch beſetzt 
das angefangene Mauerwerk des Seminargebäudes, wie die Rüſtſtangen mit 
Laubgewinden, Kränzen und Blumen geſchmackvoll verziert, und hoch oben weh 
Zug dort angekommen war, begab fi 


Nepilly verlas zuerſt in deutſcher, dann in polniſcher Sprache die Urk 
derſelben iſt u. A. erwähnt, daß Exin deßhalb für das Seminar gewählt worde 


weil es gerade der Mittelpunkt des Regterungsbezirks ſel; daß der auf nahe an 


— 
— 


Jin 0 0 werden bei mir 
tebreich aufgenommen. Mütterliche . 
falt und Pflege, Nachhülfe bei den ae 


ich von weiblichen 


zöſiſcher Sprache finden abwechſelnd ſtatt. 
Emilie Hennig. 
Polen. Gerberſtr. 49. 2 Tr. 


aue de Heu, Bügel 


Portland- C 


pappen 
offerirt zu Fabhrikpreisen und über- 
nimmt auch ganze Bedachungen unter Ga- 


rantie S. Talvary: 


empfiehlt 


bezirk nur 83 kath. Schulen gegeben, während jcht derfelbe 


e beendet, und man rühmt den Reichthum an 


Feier Iich de elde bieſigen 
00 


ie Kanzelrede wurde vom bieſigen 


m me 


Arbeiten wird ernſtlich ; N. N 

lich zugeſichert. dienung, insbeſondere aber durch ſchonende Bes * 

Uebungen in gut deutſcher, polniſcher und ſean- handlung der Wäſche, mich des mir geſchenkten — ee Tier und 2 

Vertrauens würdig beweiſen werde. Auf Ver. ndr Grab⸗Denkmäler, Krip- 8 

langen laſſe ich die Wäſche abholen und ſchicke 8 Fat und Troge in Gußſtein eigener — 
2 


ſolche auch wieder zurück. 
fen, den 28. Juni 1800. 


Das Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Lager a 
ti ter Ahr TEE o 1 5 
iehlt ſein e. große Gerberſiraße Ur. 52, N 
Euch u. Damen- am Ufer des Rheins, ganz nahe der Eiſengahn empfiehlt ſein Lager in größter Auswahl zu ermäßigten Preiſen. 
rfolg betrieben, von ſund dem Landeplatze der Dampfboote, empfiehlt CCC TT 
E 


Nachpappen, Cement und S akohlentheer 
ment, ! D empfiehlt billigſt M. D. Cohn in Grätz. 
| 


Frischen Stoppelrüb⸗ 


28. Juni 1860. 


90,000 Tolr. veranſchlagte Bau im Hauptgebä p lang und 53 

. gebäude 124 Fuß lang und 

fact und außer dem Kellerzeſchoß veel Sindwerte Feb ſoles a 
Ban ag zweiſtöckige Seitenflügel auslaufen, und zu Michaelis 1862 der ganze 
berrich 8 5 jein, der außer den Lehrern und Beamten für 75 Zöglinge Un⸗ 
Beigaben 4 7 W haung gewährt. Als dies Dokument nebſt verichiedenen 
stein He ünzen in den gerade unter dem Haupteingange liegenden Grund- 
rd. m oc dieſer geſchloſſen worden, trugen die Lehrer wieder einen vier⸗ 
Se. Maj, und — ai und nachdem Reg. Präfid. v. Schleinitz ein Hoch auf 
N Nam „Hoh. den Prinzregenten ausgebracht, Neg. Präſid. v. Mir⸗ 
Fung bah Gebäude des Prodinzialſchultollegiums über die künftige Beſtim⸗ 
e Baufühe ge Worte geſprochen, wurde der übliche Meijter- 
üblichen Hammerſchläge v 55 gelprochen worauf pon allen Anweſenden die 
＋ der. Schrer blüden Bee Wurden. Ein abermaliger vierſtimmiger Ge 
Kirche zurückging. Nach 2 Schluß, worauf es wieder in Prozeſſton zur 
Lehrer, alle Sefttichen und Der une feier begaben ſich ſammtliche 50 
. Ze togeilionsgang ei 1 biefige a 
e Gee de e ae tee e Ken ie Behr 
ſelben theilte Schulrath Nepilly noch das Grgebnip fein Beendigung dere 
von 26 Schulen des Schubiner Kreiſes mit und ſchloß mir il igen 79 
die Lehrer, treu fortzuarbeiten, zugleich ſich eine geſunde polltif Auſprache an 
anzueignen und ihren Gemeinden in Allem ein Muſter zu fein, 85 e Geſinnung 
hätten fie vor Allem dankbar zu ſein, denn 4815 habe es im = „ e 


6 gan Regierungs⸗ 
habe, und ſeit der eingetretenen Verbeſſerung die Gehälter dieſer Pi —— 
um 


über 17,000 Thlr. erhöht ſeien, was für jeden Lehrter durchichnititi 8 
beträgt; ſeien doch in den letzten 15 Suhren, feit feinen ER are S. 
rath im Regierungsbezirk, noch 83 Schulen von jenen neu errichtet wo ng 
Auch Reg. Präfid, v. Mirbach richtete noch einige Worte an die Lehrer. Die 
kath. Geiſtlichteit hatte ſich unterdeſſen ſchon aus der Verſammlung entfernt An 
dem Feſtmahl nahmen gegen 100 Perſonen Theil, darunter fämmtlidye Lehrer s 
während die kath. Geiſtlichen beim Probſte ſpeiſten. Während des deſtmahle „ 
das wegen Mangels an einem geeigneten Saal in drei aneinanderſtoßend ah 
Näumen ſervirt werden mußte, wurden Toaſte auf Se. Maj. den Köni nd 
Se. K. Hoh. den Prinzregenten durch Präſid. v. Mirbach, auf den Greifen 
durch Präſid. v. Schleſuiß, die Regierungspräſidenten, die enangel, Gelftlche 
durch Schulrath Nepilly, den Kultusminiſter durch Graf Itzenplitz, und viel 
andere ausgebracht. Um 5 Uhr trennte man ſich, worauf Präſid. v Pirba 5 
noch dem Herrn v. Treskow auf N einen Beſuch machte. Die Beköſti 
gung der Lehrer war Seitens der k. Regierung erfolgt, den Wein für dieſelb n 
hatte Präſid. v. Schleinitz verabfolgen laſſen, 1 


| Strombericht. 
ER ‚Obornifer Brücke, € 
ae — 8 Holzflößen: 17 Triften kiefern Kanthölger, von En 


ee remde. 

om 28. Junk. 5 

HOTEL DU NORD. Die Kaufleute Zimmermann d . 
Breslau, die Gutsb. Liskowskt aus Oboſzyn und Walfam o ung Ne. 


nowo. 

Buschrs HOTEL DE ROME. Die Rittergutsb. v. Safınaki i 
wice, v. Treskow aus Polen und Gttansen ang 6 
nant im 2. (Leib.) Huf, Regt. v. Zaſtrow aus Liſſa, Inſpektor Kummer aus 
Neugörtzig, Gutsb. Miſch aus Zurczyn, Optiker Kretſchmer und die Kauf⸗ 
leute Habers aus Berlin, Salomon aus Waſhington, Wendorff aus Stet⸗ 
tin, Schumann aus Bromberg und Frau Riltergutsb. Witte aus Chrza⸗ 


ſtowo. 
BAZAR. Probſt Grodzki aus Dwinst, die Gutsb. v. Breza aus Swiglko 
v. Breza aus Uscikowo, v. Naſterowski aus Haltnmier, Gzarlinsf * 
2. und v. Moſzezeüski aus Wiatrowo, die Gutsb. Frauen v. Man⸗ 
kowska aus Rudki und Iffland aus Marwitz. . 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE: en und Oberft a. D. v. Ga. 
Saab o Orubjielstt aus Ropafyeo, Bankier Bcop und Buche 
e e da» una Bar . 
3? 2 DRESDE. Reg. Rath v. Bülow au ü 
Kaufleute Sander, Rödiger und Meyer — Bein, Kaplan . 2 
Neumann aus a A und Schulze gus Leipzig. 8, 
SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsb. v. Boſanoweki aus Glube vn 
und v. Boſanowski aus Rogaczewo, Sergeant Ogrowski aus Schwein 
und Gutsb. v. Chrzanowski aus Chwalkowice. \b 
HOTEL DE PARIS. Die-Gutsb. Markiewicz aus Stargäyn und v. Caaj.” 
kowekt aus Stomezyee, Frau Au Fu v. Rogznowska aus enge. 
een aus Maczuik und BE Rertiee Lurczyägfi — 
HOTEL DE BERLIN: Die Gutsbeſitzer v. Rogaliäski aus 
v. Radziminski aus Zdziechowice, Rentier Kun vüski aus Se ant 
Flöter nebſt Frau aus Xions und Landwirth Bcheldimann aus Deuſch. 


Crone. . 5 
BUDWIG'S HOTEL. Müller Chlebowski aus i 
aus Stenſzewo und Aae aus en; ons N 
GOLDENES REH. Lehrer Ratſch aus Rogaſen, Kaufmann Wolffſohn aus 
er, Riemermeiſter Kraywdziästi und Kaufmann Gimkiewiez aus 
EICHENER BORN. Frau Kaufmann Jarecka aus Ko 
BRESLAUER GASTHOF. Haarflechter Fuhlrodt een 
ZUM LAMM. . Einwohner Goityäsfi aus Warſchau. x 
DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz. 


Bekanntmachung. Ein Rittergut an der Eiſenbahn mit auen Den Informations und Kommiſſions⸗ Bureau des K. Molinaki in pofen, gaοοοοοοοοοοσ ονοοονοοονονννα 
U 


gr. Gerberſtr. Nr. 44, weiſt mehrere anz große Gitterverkäufe und Pachtun © 

* gen nach, auch < 

tens zu verkaufen und zu verpachten. Noch ſind einige 8 e b Kalk, früich gebrannt, in 

n, Forſtleute und Hauslehrer nicht verſorgt. — Zwei J nen, Portland Cement Grant 
3 Y „ 


2 Poſen jo wie auf den Eiſenbahn » Statios a 
2 Dachpappen eigener Fabrik, 


@ phalt, Steinkohlentheer, 5 


in Penſton] Nr. 21, pachtlich übernommen. — Zudem ich N Röhren 
dies dem edge ee Publikum hierdurch an⸗ 8 zu Waſſer - Durchläſſen un 2 


3 iſter werden hierzu 1 i A : i . 
CCTCCCTCCCCCCCCCCCCCCCCCV Dh u ya Be 


chlag an dem gedachten Gr. Mitterſtraſſe 10 nach Sapiehaplatz 7 


8 d Ueber⸗ 
brückungen, Drain Röhren bis 6 Zoll 3 
Durchmeſſer, Drathnägel, architek. @ 
@ tonifche Verzierun en, Figuren, 
anke zu Garten⸗ 


abrit, fo wie ſonſtige Materiaſſe ne 
igt. bg Materialien offer 


T. Bünger. 8 Pofen. A. KrzyZanowski 2 
“a 


Gerberdamm und Sandſtraf { 
ſtraße Nr. 10. 
Seecode n 


[Stoppelwaſſerrübenfa 
S tie für Keimfähizkeit, ng, Garanı 


— __ A. Niessing in Boln. Lira, 


Die ſchweizer Uhren-Handlung und 
Lager maſſiver — — Gold“ und 
Dilberwaaren en gros 
von . N. Rosenthal, 
Berlin. Span dauerftraße 58, Eckhaus 
Königsſtraße., Y 

et ſich beſtens. 
ert a. O.: Schmiede ⸗ 


samen 
S. C 


— EEE 


26 


zugeſandt, und dadurch ſowohl die Vermittelung 
von Kommiſſionären als auch weitere Unkoſten 
erſpart. Briefe franko. Proſpekte gratis. Of⸗ 
fene Stellen bittet man dringendſt behufs koſten⸗ 
loſer Aufnahme mitzutheilen: nur der Ver⸗ 
lagshandlung von A. Retemeyer in 
Berlin, Kurſtraße 50. 


——ůð*ð—ꝛ᷑gt . — U en 
Er ſchwarzer Sonnenſchirm mit Blumen 

ohne Stock iſt verloren gegangen. Dem 
Finder eine angemeſſene Belohnung bei M. J. 
Mozart, alter Markt Nr. 37. 


| ' ’ Stettin, 27. Juni. Geſtern Abend Be 

Hildebrand 8 Garten. ; 8 n Heute warm, bewölkt. W ind 

Heute Donnerſtag den 28. Juni: Br 4 Al . N 06 

1 izen, ö 5 ger poln. 

eee 

Entré 2½ Sgr. Familien in 9 Perſonen 5 Sgr. Rt. ber u. Gd. (in einem Sole s Nit. bez.), p. 
Anfang 7½ Uhr. 1 * ü 5 Gd., 70 185 Di 

* vn 8 nlofo ohne Umſaß, p. 77pfd. p. Junt u. 

Kaufmänniiche Vereinigung g. 8 in Bndone dj nldu 

Juli 4 „ „P. le 9. P. * 

zu ſen. Okt. 453 Rt. bez., E Rt. G. 454 N. Br. 


u Ausverkauf 


einer grossen Partie Topfgewächse, namentlich der beliebtesten Zimmer- 
pflanzen, zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei 


Posen. Heinrich Mayer, 


Kunst- und Handelsgärtner, Königsstrasse 6/1. 


Sommer-Pferdedechen und Chabracken 


empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 28. Juni 1860. 
n ide. Br. Gd. bez. Heutiger Landmarkt: 


82 on J | 
Verein junger Rauſſeute. pra. 33% Stants-Shubis. l — — „8, Kaum ee, 2 5. 


7 2 ; An — — T 80. 48 a 51. 
Anton Schmidt E - N den 30. 1 — N 41 7 een an 100 Wr he Erbſen 504 4 53. 
8 ags r Vortrag des Herrn Oberpredi⸗ nlei — 1044 — Kartoffeln p. Scheffel. 1618 Sgr. 
7 ff ̃ . ee ; Aa Wenzel über Literatur. Pre 50 Peder. 855 145 — — | 1 15 a Ge ” 
Rigaer Säcke 2 —.. . Doſener! Pfandbriefe — 100 — troh p. Schock 65 a 65 Rt. 
a Stadttheater dee L. u b. eh. Ses 114 Nad 1. S8 
in der bekannten guten Qualität empfing und offerirt dieſelben billigſt „le Ginmaliges Sg denen Schlef. 31 % Pfandbriefe Dal 1h e 4 155 195 2 th! 
i 9 . N arie Holland. er Kurmärker Weſtpr. 33 5 — — — Spiritus, loko ohne Ja wor‘ 
die Leinwand⸗, Decken: und Teppichhandlung und bie . — . ‚mit Sean nd Dal 427 * en 77 Nang 5 Ira De Sr, 5% n an 10 di 
anz in t von neider Marie Fermière: Po Rentenbriefe mn bez. u. Gd., 18 Rt. Br. p. Aug.⸗Sept. 
8. Kantorowicz, Posen, Markt 63. Fl. Holland. 1) Arie aus der Oper: „Der ſener 4 Stadt Opllg ll. Gn. 881 — bez u. Gd. p. Sept. Ott. 177 Rt. bei. u. Br., 
. . ... en — san 4 —4 95 mus . 5% Pen. Obli it. 9645 u G p. Okt.-Nov. 17 Rt, beh. u. Br. (Oſiſ. B.) 
3 s 8 3 und 2 roße ene un rie au * er: . . t — — 
Firma Sr M. Lesser aus Gotha. Firma 28. Emani- von dete 00 k. . Sprüde Sede e Sa . rien a N ie Wettet trübe und 
ager von ags⸗ ürfni en für Damen. vorgetragen. 8 Ei Wenner Oberſchl. Eiſenv. St. Aktien Lit. A. — — — u . 
Als eweis auffallender Miet erlaube ich ne . anzuführen: Kouplets „Des moments si charmants“, und . Prioritäts-Oblig. Lit. E. — a > „Deiber Bat s na gelber 


2) Romanze „Si tu savais comme je t'aime“. Polniſche Banknoten r. 
Verher Helrathen⸗ Luſtſpiel in 1 Akt von Auna Banknoten große Ap.— — — Roggen 556759 Sgr. 
Cölleſtin. Anfang der Vorſtellung 7Y, Uhr. Roggen wenig verändert, pr. Juli Ad — e gr. 
Hellers ( 1 hea bz. u. Gd., + Br., pr. Aug. 4375 Gd., $ Br., N . 
ee ept.-Okt. 433 bez. St ov. 158 Gd., A Br. Ae 52—54—56 Sgr. 
REN Hr Seesen e Gül ga p. Sue 885 2 N Kerle. 7 m 100 Quart zu 80 6% 
1 ; ti. „ P. Aug. d.,. 0 
ſaak Stern zum erſten pr. Aug.⸗Spt. 17 Br 164 d., p. Sepk.⸗Olt. Tale le Rt. Gd. F 
17 Br., 163 Gd. 1 r An der Börfe, Roggen P. Jun har Ay 
An dem heutigen Stichtage für ZunisLieferun« Nad ug dal u. p. Juli Aug. 42 bez. u. Gd. p. 
en iſt der Regulierungepreis für Roggen auf ver; bez., p. Sept. Okt. Leh u. 5. 
31 Rt., für Spiritus auf 164 Rt. feſtgeſtellt! Rüpöl, loko p. Juni u. 8 11 Be. 
d worden. Fr ug. u. p. Aug.-Sept. u. p. Sept-Dft, 
Waſſerſtand der Warthe: DE 1 
piritus lolo 164° Gd., p. Juni u. p. Funke 
Pofen 1 0 1 Sun r 1 15 Ras Juli u. p. Juli⸗Aug. 164 095, p. —— 


* 


Damentaſchen, Cigarrentaſchen, Porte⸗ en, Prime Qualität, 25 Stück für 
monnais, 1 
Eiſengarn auf Karten, 12 Stück für 2 Sgr., franzöſiſche Stahlreifröcke, à 20 Sgr., 
Warehtuöpfe, das Dutzend von 3 Pf. ab, Stahlfedern, & 0 1 Sgr., g 
ür 1 weiſſe Morgenhauben, das Stück von 5 
engl. pe Ne für 1½ Sgr., Sgr. an. 


Fr afelbütter, ſo wie dle beliebten guten]! 


— —— ͤ ͤͤUẽ—œC ü —-.: 

Lehrlings⸗Geſuch. Bi  . 
8 \ Ein Sohn ordentlicher Eltern moſaiſchen 
Fr. Hechte heute Abend 6 Uhr bel Kletſchoff. Glaubens, 1 gute: Schulbildung und Kennt- 


W gräblenmeane Bir 10 if eine niß der polniſchen Sprache, ſo wie von an⸗ 


5 165 bez. u. Gd., p. Sept.⸗Okt, 16 Gd. 0 

enehmen Aeußeren, findet unter guten Bedin⸗ f N u ER A ne 1 

freundliche gut möbliete Stube nebſt Entree mit —.— ſoglelch ein emenT when Tuch⸗, Produkten⸗Börſe. | Jun nid Sid Sud (Br. Odlabl.) 1 
eren, und Damen» Garderobe und Putzwaa⸗ Fran Berlin, 27. Junt. Wind: W.⸗S.⸗Weſt. Bas Woll markt. . 


oder ohne Pferdeſtall ſofort zu vermiethen. 8 ; g 
MNäckerſtraßſe Nr. Ila, im größen ane ren⸗Geſchäft. W N 
B find im 1. Stock 2 einzelne, freundlich mö⸗ Julius Mühlendorff terung: verwichene Nacht Regen, heute kühl. K AN 24, Juni. Die Wollen zum 
blirte, Zimmer, auch mit oder ohne Pferdeſtall, in Graudenz. Weizen loko zu unveränderten Preſen. 70 a diesjährigen Markte find bereits heute faft fämmt⸗ 
u vermiethen. Das Nähere im 1. Stock recht..“ 8 iz 79 Rt. nach Qualität. a lich hergeführt. Nur wenige Schäfereien werden 
Königsſtraße Nr. 18 ABU l Roggen, im Allgemeinen der Verkehr nicht leb⸗ 10 erwartet. * nn iſt der Markt; 
iſt eine gut möblirte Wohnung, beſtehend aus Ein rechtlicher folider Handlungs- Kom ⸗ h ft, auch loko nicht viel gehandelt, ‚lofo.48}, a 177 e be F Wel N been 
2 Zimmern, zu vermiethen, und den 1. Juli zu mis kann in ein größeres lebhaftes Geſchäft ( 2 verkauft Ins 5 ber at var Nea 
beziehen. Hildehrand, unter ſehr günſtigen Bedingungen verſorgt tigen Diarktpläpen, mit einen Sreienuffca 


in großes freundliches Zimmer möblirt zu werden. \ l — — f „Juli⸗Auguſt ar a 474 à 48 Rt, bez. u. | yon 15—20 Thir,, in einzelnen Fällen auc 
E cee Halle bunte Nr. 12, 2 5 Beier und 1 FH a! } 50 . Aug. pe gr 158 Be Sint . e 10 1 W 

n meinem Haufe Hinter- Walliſchel 114 iſt els mann in Breslau miede⸗ N N E 1 5 N N eich der Schurertrag in dieſem Jahre durch⸗ 
Jiu ie eriten Stock befindliche ſehr be brücke Nr. 50. g Sense ae alt der 10e 


i 25 „Julll-Juli 25 bz., ſchnittlich 5 Prozent h 
queme n zu vermiethen. Ne ra ER N 0 St fo betrug das am Markte noch 


— merke 2 Mr 8 b. Oft.-Nov. 21} bez. f 5 ee e she 4200 Bir; de 
Dre MArone Tin 14 Er Rüböl; Stimmung malt, etwas mehr angebo- anzen zugefügeten, ci 
38 bon Bachel ab zu vermiethen. Nähe: Ein ſolider brauchbarer Wirthſchafts⸗ } ten, kaum billiger, Toto 41 Bes 5. ＋. 9 We waren 885 40500 tt. ſchon vo 
res Breiteſtr. 22 im Komptoir. Schreiber kann eine recht günſtige Stelle Rt. Br., 114 Gd., p. Juni⸗Juli 11 Rt. Bk. 5 al . Kamm und w 
Tine möblirte Stube iſt ſofort zu vermiethen. erhalten. . 1111 65. p. Sept. Okt. 11% a 114 Rt. dez. — — lebhaft begehrt, Die Wäſchen befrie⸗ 
E Zu erfragen bei Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. Im Stadttheater u. Br., 113 Gd., p. Okt.⸗Nov. 11 At. bez. U. —— 8 228 r 
L. Goldſchmidt, Markt Nr. 62. Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ Sonntag den 1. Juli 1860: Br., 11 Od., p. Nov.-Dez. 11 Rt. bez. u. en noch einige hein änder anwefend: 
Barlebens hof. [brücke Nr. 50. Groſſe Vorſtellung mit dem Hydro- Br 115 Gd. a N 170 
ud mehrere kleinere und größere Wohnungen, Ozygen⸗Gasapparat Spiritus, gut behauptet, loko ohne Faß 173 Wollbericht. 
des Herrn Paul Hoffmann a 17 Rt. bez. mit Faß p. Jun 175 a 17 Ri.] Peſth, 23. Junl. ee 


30 bis 90 Thlr., vom 1. Oktober a. e. zu be 171111 BAT Teen d 
. übel für Kaufleute, vom k. k. priv. Joſephsſtädter Theater in Wien. bez. u. Br., 173 Gd., p. Juni -Jull 174 4 173 Geſchaft war auch ſeit unferm leßte 
e .,.. de, u. Be, 173 0. 8. g 47% a aut und fd (ide wire über 1200 ge 
ö F. Rarleben. Forſtbeamte, Lehrer, Gouvernauten, oberfläche vom Uranfang bis zum Auftreten des 17 Rt. he u. Br., 179 Gd. p. Aug-Sept.|Tud- und Kammwollen zu feſten Preiſen aus 
Fönigsſtraße Nr. Fit eine möblirte Stube Techniker ne. überyaupt in den höhern Be. Menſchengeſchlechte. 3) Abthellung: Paul Hoff⸗ 174 a 174 Rt. bez u. Gd., 171 Br. 1 Sept. dem Markte genommen worden. Der Wochen⸗ 
K ne Burſchengclaß, reſp. mit oder ohne kufszweigen, finden ſich in der regelmäßig er. mann e nen erfundene Photographien im Drum⸗ Okt. 17 à 175 Rt. bez. u. Gd. 171 Br., p. umſaß bettägt ſomſt im Ganzen nahe an 3000 
en Ich 8 153 5. ſcheinenden „Vakanzen⸗Liſte“ ſtets in größter mond'ſchen Lichte (p i b * 


b laſtiſche Landſchaften). 4. Ab- Okt-Nov. 10 Rt. bez., 163 Br. 165 Gd. Zentner. 
Mlerdeſtall vom an dern. Sl Martin 2. Auswahl mitgetheilt. Das Blatt wird jedem theilung: Meteordlogiſche, laudſchaftliche und e 0. 47 a 5 Rt., 0. u. 1. 47 i 
Imbbl. Stube zu verm. clone für 1 Thlr. einen ganzen Monat architektoniſche Tableaur. t. — Roggenmehl 0. 385 a 3 Rt., 0. u. em 
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Magazinſtr. 1, 1. St., 1. Juli, 1 m. St. z. verm. (vom Tage der Beſtellung ab gerechnet) fran ko Das Nähere besagen die großen Anſchlagezettel. 
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38 Ahein⸗Nahebahn 4 427 B en do. 44 92 b Berl. Stadt⸗Oblig. 4100 * 
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Aachen⸗Maſtricht 4 | 16 3 a Autheilſcheine. Neuftädt Hälkenb. A 5 315 io p. St. re 3 4 924 > Held. enen ah a; 
Amſterd. Notterd, 4 72% bz Berl. Kaſſenverein 4117 G Concordia 4 — —feo. Zinſ.] Do. conv. III. Ser. 4 88 bz Jouiod or - — 1081 — 
Berg. Märk. Lt. . 4 | IE by k Handels Gen 78 6 agdeb.Benerberj. 4 212 B. 20 0 do. IV. Ser. 5 102 @ Sovereigns 8 ist 1 
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öln⸗Minden 3 01313·32 bz eſſauer Landesbk. 4 25 bz u do. II. Ser. 5 101 8 55. "ir. En 9 bz 10 Deſtr. Banknot 55 78 4 
do. 75 44 — — ee 5 2 nr bz do. e 4 8 do. v. Stantgarant. 3 78 bz if 1 wa ;; ‘ 
. er. do. { 0. „Em. 0 45 f f 
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Mater, ner | 881 i, Berl. Pola. Mg. A. 4 df G Tü 1010 d 5 n 
Nice le u. 4 do. Litt. C. 4 99 B 50. I. Ser i 
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Die heutige Börſe war durchweg feſt und in einzelnen Effekten wurden erheblich höhere Kurſe bezahlt. Telegraphiſche Korreſponden; für Fonds ⸗Kurſe. 
Breslau, 27. Juni. Sehr günſtige Stimmung bei bedeutendem Geſchäft und theilweiſe höheren Kurſen. Paris, Mittwoch, 27. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die Note des heutigen Moniteur“, welche das We⸗ 


Schlaßkarſt. Oeſteſchiſche Kredit⸗Bank⸗Aktten 73 bez. Schlefiſcher Bankverein 763 bez. u. Gd. Breslau. eücht einer bevorſtehenden Anleihe dementirte, wirkte günſtig auf die Borſe. Die Zproz. eröffnete zu 68, 90, ftel auf 68, 
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